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Der 


Schloſſerische Trichterfiſch oder Meer- 


gruͤndel. 
(Gobius Schlofleri.) 


Das Geſchlecht der Trichterfiſche (Gods), wie man fie füglich 
I nennen kann, ift in Geſtalt, Lage der Floͤſſen und der Augen 
Feil denen Kamſiſchen (Blennii) am naͤchſten verwandt. Gro⸗ 
3 nov hat es getheilt und eine Anzahl Gattungen unter dem : 
beſondern Namen Eleotrzs aufgeftellt; allein nach ber Natur machen fie 
wohl nur ein Geſchlecht aus, welches durchgaͤngig an ſeinen in eine ein⸗ 
zelne, mehrentheils Trichterfoͤrmige, verwachsnen Bauchfinnen ein fehr — 
natürliches und ſichtbares Kennzeichen hat. Weil noch wenige Gattun⸗ 
gen dieſes Geſchlechts wohl abgebildet م‎ beſchrieben find, fo will ich hier 
| 2 mit 
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mit einer Zahl derſelben den Anfang machen und kuͤnftig fortfahren, die: 
jenigen merkwuͤrdigern Gattungen, welche mir vorkommen werden, mit⸗ 
zutheilen. Je deutlichere Geſchlechtskennzeichen nun die Trichterfiſche ha⸗ 
ben, deſto nachlaͤßiger ſcheinen die Ichthyologen in Beſtimmung und Be⸗ 
ſchreibung der Gattungen geweſen zu ſeyn. Und aus dieſem Grunde ſo⸗ 
wohl, als weil ich wenig Muſſe auf Ausarbeitung dieſer Beſchreibung wen⸗ 
den konnte, mag mans mir verzeihen, wenn eine oder mehrere Gattungen, 
die ich hier muthmaßlich als neu beſchreibe, bey Schriftſtellern, die ich nicht 
alle habe nachſchlagen koͤnnen, oder in den neuern ſyſtematiſchen Verzeich⸗ 
niſſen, unter einem zu wenig beſtimmten Namen, auch wohl mit einer un⸗ 
zulaͤnglichen Beſchreibung follte aufgeführt ſtehn. Doch meyne ich dieſen 
Fehler nicht begangen zu haben, da die Zahl der Gattungen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts groß iſt und mir die meiften, von Schriftſtellern beſtimmten dem 
Augenſchein noch bekannt ſind, wie unter andern Gobius Aphya, der 
an feinen bandirten Flöffen ſehr kenntlich iff $. der kleine Gobius der hollaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſten, den Gronov (Zoophyl. Faſcic. I. p. 81.) ſtatt des 
Aphya beſchreibt, von welchem er mir doch völlig unterſchieden ſcheint; 
und endlich die unter dem Namen Gobius oceanicus bekannte, beym 
Gronov (am angefuͤhrten Ort Pl. 4. Fig. 4.) ingleichen in Gaultiers 
Obfervations periodiques Vol. I. Mart. tab. 10. abgebildete Gattung. 

Die erſte hier zu beſchreibende Gattung, welche ich meinem verewig⸗ 
ten Freund Or. J Alb. Schloſſer zum Andenken benahmt habe, iff eben 
dieſem Freunde einigemal aus Amboyna zugeſchickt worden, und ich habe 
die Stuͤcke, wornach ich dieſe Beſchreibung und Abbildung liefere, aus 
deſſen Sammlung erhalten. Dieſer Fiſch ſoll in Amboyna unter dem in 
Indien ſehr allgemeinen Namen Cabos oder auch des chineſiſchen Fiſches 
bekannt fen, Man meldete dabey, daß derſelbe gewiſſermaßen ein Am⸗ 
phibium genannt werden koͤnne, weil man ihn in ſumpfigen Pfuͤtzen ganz 
gewöhnlich auf dem Schlam liegen und ſich fortbewegen ſieht. Er hilft 
ſich alsdenn mit der trichterfoͤrmigen Bauchfinne und vielleicht noch mehr 
mit denen wie auf fleiſchigten Armen ſtehenden Bruſtfinnen fort; und ſo 
ſchießt er im ſeichten Woſſer und über den Schlam, ohne feine 66 e: 
Sti 


AA (53) ooh 


Stich zu laſſen, ohne Mühe weg. Er naͤhrt ſich nehmlich am meiſten mit 
Garneelen, kleinen Krebſen und andern aͤhnlichen Waſſerinſecten die ihm 
vorkommen. Er ſoll auch, wenn er von Raubfiſchen verfolgt wird, fic) 
vorſetzlich auf den Schlam retten, und ſich darin verbergen. Seine zwar 
weichen, aber mit dicken, vielfältig zertheilten und mittelſt ſtarker Haͤute 
dicht zuſammenhaͤngenden Sproſſen angefuͤllte Floßfedern find recht zu Die: 
ſer ſonderbaren Lebensart eingerichtet, weil fie fo nicht leicht zerreiſſen Cin: 
nen; auch kann der Fiſch den Mund mit den dichtanliegenden Lippen und 
die Kiefen mit dem am Rande lappigten Deckel genau verſchließen, um we⸗ 
der Schlam noch Luft einzulaſſen; und auch die Augen find durch eine 
dicke Haut, welche wie bey Froͤſchen ſich von unten herauf uͤber das Auge 
ſchiebt, wider alle Verletzungen beſchirmt. 

Die Lage der Augen iſt bey dieſer und den beyden folgenden Gattun⸗ 
gen nicht weniger merkwuͤrdig und vielleicht bey aͤhnlicher Lebensart ſehr 
nothwendig. An allen dreyen ſtehn felbige oben am Scheitel bey einander 
und weit aus dem Kopfe hervor, ohne jedoch eine doppelte Hornhaut, 
wie der ſogenannte Anableps oder doppelaugigte Gruͤndel zu haben, an 
welchem auch die Augen uͤber dem Kopf vielmehr weit auseinander ſtehn. 

Uebrigens iff gegen waͤrtige erſte Gattung mit der runden, gegen den 
Schwanz wenig abnehmenden Geſtalt, ſtumpfen Kopf, fleiſchichten Lip⸗ 
pen, genau anſchließenden und geſchupten Kiefendeckeln,, fleiſchigten 
Grundſtuͤck der Bruſtfinnen und trichterfoͤrmigen Vereinigung der zufam: 
men aus zwoͤlf Sproſſen beſtehenden Bauchfinnen, auch in Anzahl und 
Verhaͤltniß der Ruͤckenfinnen, gleichſam ein Muſter der in dieſem Ge⸗ 
ſchlecht gewoͤhnlichſten, naturlichen Bildung, wovon kaum die eine und 
andre Gattung Ausnahmen macht. ا‎ 

Dieſe oder eine der folgenden Gattungen ſcheint Valentyn (Be/chr. 
van alt en nieum Ooftind. Vol: 3. p.391. u. 140.) unter dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Namen Lazackerviſch beſchrieben zu haben. Auch fügt ſich derjenige 
Fisch hieher, welchen Sloane (rat. hifl. of Famayca vol. 2. P. 16. 
n. 169.) unter dem Namen: ‘Truttae congener , fluviatilis; the 


Modfiſh, und Gronov im Muf Ichthyolog. vol. 2. P. 16. m. 169. be: 
ve 43 ſchreibt. 
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ſchreibt. Noch näher ſcheint unſerm Schloſſeriſchen Trichterfiſch diejenige 
Gattung zu kommen, welche Herr v. Linne (Sy/?. nat. edit. XII. p. 45. 
fa. 7.) Gobius barbarus nennt; wo jedoch, wenn er wuͤrklich den hier 
beſchriebnen Fiſch gemeynt hat, zu erinnern waͤre, daß nicht die vordre 
Ruͤckenfinne, ſondern die Afterfinne zwölf Sproſſen hat, welches vielleicht 
in der Eyl, womit die kurze Linnaͤiſche Beſchreibung geſchrieben ſcheint, 
mag verwechſelt worden ſeyn. Doch kann man auch vielleicht die nach⸗ 
folgende Gattung darunter verſtehn. 


| Beſchreibung 
des Schloſſeriſchen Trichterfiſches. 


Platte 1. Fig. 1. bis 4. 


Der Fiſch i hoͤchſtens eine Spanne groß. Sein Kopf it dicker, als 
der Koͤrper, betraͤchtlich lang, vierſeitig gerundet und mit Schup⸗ 
pen ganz bekleidet. Unter den Augen iſt eine ungleich und flacherhabne 
Stirn (Fig. 3. d.) unterſchieden. 

Der Mund iſt quer geſpalten. Die Lippen find (Fig. 3. b. c.) dick, 
fleiſchigt, ohne Schuppen, an der innern Seite koͤrnig. Ueber die obere 
legt ſich von auſſen noch eine bogenfoͤrmig ausgeſchweifte, an jeder Seite 
mit einem herabhaͤngenden Zipfel verſehene Haut an (Fig. I. 3. 4. aa.) 
welche gegen die Mundwinkel hin eine dicke, von der Lippe ſelbſt hoch hin⸗ 
auf abgeſonderte Falte vorſtellt. Die Zähne im Munde find groß und 
ungleich, kegelfoͤrmig, etwas gekruͤmt, auseinander und unordentlich ſte⸗ 
hend, und ſchließen wechſelsweiſe, von oben und unten, in einander 
(Fig. 4.). Der Gaumen iſt fleiſchigt; die Zunge dick, fleiſchigt 
und weich. ö 
$ Die Augen ragen nach vorn zu aus dem Kopf weit hervor und ſtehn 
dicht an einander, doch abgeſondert (Fig. 1. 2.) Die Sehlinie if aber 
ſeitwaͤrts gerichtet. Unter jedem Auge iſt eine Vertiefung, in welcher ein 
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zuſammengefaltnes, dickes Augenlied verborgen liegt. Nafelöcher habe 
ich nicht finden koͤnnen. : 

Die Kiefendeckel find laͤnglich, geſchuppt, und weit abgeſpalten; 
allein ſie haben am Saum innenher einen haͤutigen Rand, der ventilartig 
anſchließt (Fig. 4. cc,). Die Kiefenhaͤute, welche mit dem Kiel der Kie⸗ 
fen unten verwachſen ſind, enthalten auf jeder Seite drey Rippen, wovon 
die untere nur halb fo lang, als die übrigen (Fig. 4. bb. ). 


Die Bruſtfinnen ſtehen auf einem fleiſchigten, etwas plattgeſtalte⸗ 
ten Arm, um deſſen Rand fie mit 16 Sproffen ausgebreitet find (Fig. 
1. 2.). Die einzele Bauchfinne ſitzt etwas naͤher zum Kopf, iſt ziemlich 
zirkelartig und faſt wie eine Jakobsmuſchel geſtaltet. Sie enthält zwoͤlf 


1 


an der Wurzel dicke, und vielfältig zerſpaltne Sproſſen (Fig. 4. d). 


Die vordre Ruͤckenfinne hat acht einfache und ſtachelartig geſpitzte, 
jedoch ſchwache Graͤten; die zweyte enthält dreyzehn zertheilte Sproſſen, 
die nach hinten etwas zunehmend folgen. 

Die Afterfinne ſteht der zweyten Ruͤckenfinne entgegen und hat 
zwoͤlf Sproſſen, worunter doch nur die drey letzten zertheilt auslaufen. 
Die Schwanzflöffe iſt laͤnglich und geſpitzt, und hat mit allen Nebenſproſ⸗ 
ſen deren neunzehn an der Zahl; die untern Sproſſen ſind die ſtaͤrkſten und 
mit ihren zweigigten Theilen faſt völlig aneinander verwachſen; welches 
dieſer Finne eine groſſe Feſtigkeit giebt. 

Der Körper des Fiſches if faſt rolleund und wenig zuſammenge⸗ 
druckt, nimmt auch gegen den Schwanz zu nur wenig ab. Er iſt, que 
ſamt dem Kopf, mit ziemlich groſſen, runden, lederartigen Schuppen 
dicht bekleidet. Man bemerkt keine Seitennath, nur laͤuft auf jeder 
Seite eine ſchwache Vertiefung nach der Laͤnge. Der After ſteht um die 
Mitte des Körpers und ofnet fie hinten hinaus; gleich hinter Delen Oef⸗ 
nung ſteht eine kegelſtaltige Zeugungswarze. ١ 

Der ganze Fiſch hat, zuſamt den Floßfedern eine braunſchwaͤrzliche 
Moderfarbe; welche unten nach der Lange ins weißliche fallt, 
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Die ganze Laͤnge des Fiſches betraͤgt — EC A. gif 
— Lange des Kopfs bis zum Rand der Kiefendeckel 6 1 
一 — der Schwanzfloͤſſe vom ſchuppigten Theil an o 1 2 
— — des fleiſchigten Arms der Bruſtfinne — 8 1 2 
Hoͤhe der vordern Ruͤckenfinne und deren Breite EA 4 
— der zweyten Ruͤckenfinne — — o o 6 
Breite der zweyten Ruͤckenfinne — — 8 1 8 

— deer Afterfinne — — — o 1 6 
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Der 


Kolreuteriſche Luichterfſch 


(Gobius Koelreuteri.) 


ins verwandt und ahnlich diefe Gattung der vorigen fey, wird 
ſowohl die Abbildung, als Beſchreibung ſogleich zeigen. Und 
eben wegen dieſer Aehnlichkeit habe ich ſelbige hier bekannter machen wol⸗ 
len, obgleich ſchon Herr Prof. Koͤlreuter, deſſen Namen ich ihr deswegen 
vorgeſetzt, felbige in den Nov. Comment. Petropol. vol. VIII. p. 421. 
weitlaͤuftig beſchrieben und eine (doch nicht ſehr genaue) Abbildung davon 
geliefert hat. Ob noch andre Schriftſteller dieſe Gattung gekannt haben, 
kann ich nicht beſtimmen, und habe wenigſtens bis jetzt noch keine Spur 
davon gefunden. Einen ſehr in die Augen fallenden Character hat dieſelbe 
an ihrer zertheilten Bauchfinne und an den mehr verwachſenen Kiefendek⸗ 


keln. Ihre Herkunft iſt mir e 
Beſchrei 
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Heſchreibung 
des Koͤlreuterſchen Trichterſiſches. 


Platte 2. Fig. I. 2. 3. 


Ter Fiſch iſt faſt eine Spanne lang und ſehr weichlich. Sein Kopf iſt 
: (recht wie an der naͤchſt vorhergehenden Gattung) lang und dick, mit 
einer rund aufgeworfnen Stirn; hinter den Augen machen ſtarke fleiſchigte 
Muskeln dem Kopf eine boppelte Erhabenheit. Die Vertiefung aber, 
welche die Augen abſondert, geht zwiſchen dieſen Erhöhungen flach fort 
und theilt ſich am Anfang des Ruͤckens, wo derjenige Muskel eintrifft, 
welcher die vordre Ruͤckenfinne aufrichtet. A 
Die Mundlippen find fleiſchigt, und über die obere legt ſich, wie 
bey der vorigen Art, eine loſe Haut an, welche mit zwey Zipfeln herab⸗ 
haͤngt und um die Mundwinkel ausgeſchweift it (Fig. 1. 2. 3.). Die 
rechten Lippen ſind ziemlich fleiſchigt, in der Mitte etwas gekerbt und an 
der innern Seite warzigt, gegen die Mundwinkel aber dick und gleichſam 
haͤngend. Die Zähne find, wie beym Schloſſerſchen Trichterfiſch, kegel⸗ 
ſtaltig, von ungleicher Groͤſſe, doch am größten nach vorn. Im obern 
Kinnbacken iff an jeder Seite einer groͤſſer, als die uͤbrigen, und ſtellt 
gleichſam einen Hundszahn vor. , am ES AC 
Die oben auf den Kopf ganz nahe beyſammen und dick herausſte⸗ 
hende Augen (Fig. 2.) haben oben eine dicke, angewachſne, fleiſchigte 
Hautdecke, unten aber ein bewegliches Augenlied. Der Augenſtern iſt 
braͤunlich ſilberhaft. Die Vertiefung, welche aͤuſſerlich die Augen ums 
giebt, laͤuft nach hinten, gegen Die Kiefendeckel flach aus. Die ſehr zu⸗ 
ſammen gefallne Naſenoͤfnung befindet ſich gleich unter dem vordern Au⸗ 

genwinkel. GE EC 3 

Die Kiefendeckel find ganz klein geſchupt, rund herum, bis auf eine 
halbmondfoͤrmige Oefnung bey den Bruſtfinnen, angewachſen; und auch 
dieſe Oefnung ſchließt, vermoͤge einer ventilartigen Haut, innerhalb des 

Randes ganz genau. Die Kiefenhaut des zwey Rippen. a 
ie 


gy (1) ME 


Die vordere Ruͤckenſinne iſt anſehnlich groß mir eilf ſchwachen, aber 
ſcharfgeſpitzten Graͤten verſehn, braͤunlich und halb durchſichtig, mit einem 
ſchwaͤrzlichen Band gegen den obern Rand zu. An einem andern Fiſch 
habe ich zwoͤlf Graͤten gezaͤhlt; die hinterſte iſt beſtaͤndig mittelſt eines Haͤut⸗ 
chens am Ruͤcken feſt. — Die zweyte Ruͤckenfinne hat dreyzehn zer⸗ 
ſpaltne Sproſſen, wovon die letzte wie doppelt iſt. Dieſe iſt niedriger, 
als die vordre Finne, nimmt aber nach hinten nicht ſo ab, ſondern erhebt 
ſich vielmehr, und hat auf halbdurchſichtigem Grunde eine ſchwaͤrzliche 
Binde nach der Laͤnge. 


Die Bruſtfinnen ſtehen auf ei einem fleifchiaten, gegen den Leib zu 
ſehr breiten Arm und ſind mit dreyzehn Sproſſen fächerförmig ausgebreitet, 
Die Bauchfinne ift (fo viel bisher bekannt, in diefer einigen Gattung von 
Trichterfiſch) in zwey getheilt (Fig. 3.), die aber dicht beyſammen ſtehn 
und mit einander einen runden Umriß bilden; jede Abtheilung hat ſechs 
Sproſſen, und davon iff nur die aͤuſſerſte, als die We, aber auch die 
dickſte, unzertheilt. 


Die Afterfinne iſt niedrig und hat eilf Go gece Fiſchen auch nur 
zehn) Sproſſen; ſie ſteht etwas vom After entfernt. Die Schwanzfloͤſſe 
iff laͤnglich und hat eilf bis dreyzehn Sproſſen, guſſer mehrern Nebenfproß 
ſen. Alle Floßfedern ſind ziemlich weich. 


Der Koͤrper iſt ziemlich rund, etwas zuſammengedrückt „gegen den 
Schwanz (welcher faſt in einerley Dicke fortgeht) abnehmend. Statt der 
Seitennath ſieht man einen geringen Eindruck nach der Laͤnge. Der 
Schwanz hat oben und unten nach der Laͤnge eine Furche, in welche ſich 
die hintere Ruͤckenfinne und die Afterfinne einlegen koͤnnen. — Der After 
iſt in der Mitte der ganzen Laͤnge befindlich und ein kegelfoͤrmiges Zeuge⸗ 
glied ſteht hinter deſſen Oefnung. Die Farbe ‘ad Fiſches und der untern 
re iff braungelblich. 
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Ausmeſſung. 
Die Laͤnge des ganzen Fiſches betraͤgt — of si qe 
— — des Kopfs bis an den Rand der Kiefendeckel o 1 5 
Die Länge der Schwanzfloßfedern — -一 O G TI 
— — des fleiſchigten Theils der Bruſtfinnen 9.0: 6% 
— — der Bruſtfinnen ſelbſt — — o o 6 
Die Höhe der vordern Rückenfinne — — On 1 
Deren Breite — — 一 — Oo II 
— ~Abffand vom vordern Augenwinkel 一 8 
Abſtand der hintern Ruͤckenfinne von jener — Ce 25 
Deren Breite — — -一 خم‎ 8 
Abſtand der Bauchfinnen vom Maul — e 2 
— der Afterfinne vom Afterr — — O 
Breite der Afterfinne — — — G20 5.8 
= nn Seem 
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Boddartiſche Trichterfiſch. 
( Gobius Boddarti. 


: Je erinnere mich nicht dieſen zierlichen Fiſch jemals in einer andern 
Sammlung geſehn zu haben, als in dem ſchoͤnen Cabinet des 
Uetrechtſchen Apothekers Herrn L. Juliaans, der ein Liebhaber und Ken⸗ 
ner natürlicher Seltenheiten iſt. Ich bezeigte dem Beſitzer einige Zeit 
nachher ſchriftlich mein Verlangen eine Beſchreibung dieſes Fiſches meinen 
Sammlungen uͤber die Thiergeſchichte einzuverleiben, und erhielt wider 
Vermuthen, durch die Güte des CH Uetrecht wohnhaften Doctors und 
8 22 bor⸗ 
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vormaligen Vliſſingiſchen Raths Herrn Y. Boddart, mit welchem ich 
nur noch wenig Bekanntſchaft hatte, diejenige, von ihm ſelbſt verfertigte 
ſaubere Abbildung, welche ich hier liefere, nebſt einer Beſchreibung des 
Fiſches. Set GER 

Ich darf ziemlich zuverlaͤßig verſichern, daß der gegenwärtige Fifth 
in der Oſtindiſchen See eigentlich zu Hauſe ſey; ja vielleicht iſt es eben 
der, welchen Willughby, unter dem Namen Pitviſch, aus dem Nieu⸗ 
hof anfuͤhrt (Ichthyol. append. p. 6. tab. 8. n. 1.). Die daſelbſt gelie⸗ 
ferte, obwohl ſchlechte Abbildung ſcheint einige Aehnlichkeit mit unferm 
Fiſch zu haben. Auch trifft die Farbe an denjenigen Fiſchen, welche ich 
im Weingeiſt aufgehoben ſahe, ziemlich mit der Beſchreibung uͤberein, 
welche Nieuhof von den blauen und gelben Flecken ſeiner Gattung gege⸗ 
ben. Die uͤbrigen von ihm erwaͤhnten Umſtaͤnde, z. B. daß die Ruͤcken⸗ 

finne ſtachlicht iff, daß der Fiſch ſich gern im Schlam hält und mit ſolcher 
Heftigkeit aus dem Waſſer hervorſchießen kann, daß er oft aus einem 
Graben in den andern uͤberſetzt, ſcheinen ſich zwar, ſo wie auch die Abbil⸗ 
dung aus Nieuhof, mehr auf den Schloſſeriſchen Trichterfiſch zu paſſen; 
allein die weiſſen Flecke dieſer Abbildung ſind dawider; und vielleicht hat 

auch Nieuhof noch eine eigne, uns unbekannte, oder eine Abaͤnderung der 
vorigen Gattung gehabt. Was dieſer Schriftſteller aber von den Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Fiſches, die Augen aus dem Kopf hervorzutreiben und will⸗ 
kuͤhrlich einzuziehen, meldet, glaube ich auch auf alle drey hier beſchriebne 
Gattungen, deren Augen eine aͤhnliche Lage haben, anwenden zu konnen. 


Der Boddartſche Trichterfiich kommt mit den geiffen verwandten 
Gattungen in der Bildung und Anzahl der Bauch- Druft- und Ruͤcken⸗ 
finnen und in der ganzen Geſtalt uͤberein. Nur ſcheint Herr D. Boddart 
die Zahl der Sproſſen in der einfachen Bauchfinne zu groß angegeben zu 
haben, weil er fie vielleicht am Rande, wo fic) dieſelben ſchon zertheilt ha- 
ben, gezaͤhlet. Denn mir iſt keine einige Gattung von Trichterfiſchen 
bekannt, die mehr als zwoͤlf Sproſſen in dieſer Finne haben ſollte. 
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des Boddartſchen Trichterfiſches. 
Platte 2. Fig. 4 5. 


Er hat die Größe ohngefaͤhr von einem groſſen Gruͤndel. Der Kopf iſt 
kurzer, als an der Schloſſerſchen Gattung, dabey dick und ſtumpf 
und ziemlich einfoͤrmig rund erhaben. Die Kinnbacken ſind gleich lang, 


mit fleiſchigten Lippen verſehn; ſonderlich ſtark iſt die obere. Zaͤhne und 


D 


Naſeloͤcher find in der mir mitgetheilten Beſchreibung uͤbergangen. 

Die Augen ſtehn nach vorn zu auf dem Scheitel dicht beyſammen, 
ragen kaum aus dem Kopf hervor, ſind laͤnglich und mit einer weiſſen 
Haut bedeckt (Fig. 4). Die Kiefendeckel ſind mit kleinen Schuppen be⸗ 
kleidet; die Kiefenhaut, fo blaulich, enthaͤlt vier bis fuͤnf Rippen. 

„Auf den Mücken ſtehn zwey Finnen; die vordre hat fuͤnf Stralen, 
deren Spitzen in weiche Faͤden verlängert find; hievon iſt der dritte am 
laͤngſten; naͤchſt dieſem der zweyte; allein der erſte und vierte ragen wenig 
aus der blaulichen, weißgeſprengten Haut hervor. Die zweyte Rücken: 

finne, welche vorn niedrig anfaͤngt, enthält 25 einfache Stralen, iſt 
blaulich ſchwarz, und mit ſechs weiſſen Querſtrichlein in jedem Stralen⸗ 
abſtand zierlich gezeichnet. ， : 00 

Die runde, am Grundſtuͤck etwas fleiſchigte, nicht aber auf verlaͤn⸗ 
gerten Armen ſtehende Bruſtfinnen haben 21 Stralen. Die muſchel⸗ 
foͤrmige Bauchfinne ſteht grade unter den Bruſtfinnen und zeigt (am Rande 
herum) 34 Sproſſen (Tig. 5.J, die Afterfinne 25, und die hellblaue 
Schwanzfloͤſſe deren 18. | ' 3 

Der Körper (8 rund und fleiſchig, nimmt auch gegen den Schwanz 
nur wenig ab, und iſt ganz mit kleinen weiſſen Schuppen bezeichnet, und 
mit weiſſen Flecken durchſetzt. Der After ſteht etwas naͤher zum Kopf, als 
zum Schwanz und hat eine ſchwarze Einfaſſung. Hinter demſelben ſteht 
ein kegelfoͤrmiges Zeugungeglied (Fig. 5 ). Der ganze Fiſch if Sehie⸗ 
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ferfarbig, gegen den Bauch hin weiß; am Nücken ſtehn auf jeder Seite 
ſieben ſchwaͤrzere Flecke und eben ſoviel ganz ſchwarze, deren jeder einige 


weiſſe Puncte um ſich hat, mehr gegen die Seiten. Auch ſind einige 
ſchwaͤrzliche und weiſſe Flecke am Kopf zerſtreut. 1 


Das Maaß. hz 
Die ganze Länge des Fiſches 8 6,% gu 
Der Kopf bis an den Rand der Kiefendeckel CARO 
Der Schwanz — اك‎ 
Der ‚längfie Faden der Ruückenſinne — 2. 3a 
Der 


haſenköpfige Trichterſiſch. 
(Gobius lagocephalus.) 


Mos dieſen Fiſch hat zwar Herr Prof. Koͤlreuter im oten Theil der 
Nov. Comment. Petr. p. 428. tab 9. fig. 3. 4. beſchrieben und ab⸗ 
gebildet; ich will ihn aber um deswillen nochmahls vollſtaͤndiger und nach 
Art der vorigen beſchreiben, damit man die Gattungen beſſer zu vergleichen 
im Stande ſey. Ich habe dieſe Gattung aus Amerika gehabt; Koͤlreuter 
hat ſie aus der Petersburgiſchen Naturalienkammer beſchrieben, ihr Va⸗ 
terland aber nicht angezeigt. Sie unterſcheidet fic) von den vorhergehen⸗ 
den Gattungen, durch die beſondre Bildung des Ke pfs, durch die Lage der 
Augen, welche nicht ſo uͤber dem Kopf beyſammen ſtehn und mit ihrer 
Bauchfinne, welche vollkommen trichterförmig iſt. E 

7 Beſchrei⸗ 
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g Beſchreibung 
des haſenköpfigen Trichterfiſches. 
Platte 2. Fig. 6. 7. 


7 ieſer Fiſch iſt ohngefaͤhr Fingerslang, und gleicht in der allgemeinen 
YGoeſtalt einem Gruͤndel. Der Kopf if kurz und dick; die Schnau⸗ 
ze ragt uͤber den Mund vollkommen halbkuglicht hervor (Fig.6). Das 
Maul iſt uͤberquer geſpalten und einem Kroͤtenmaul aͤhnlich. Die Ober⸗ 
lippe iſt fleiſchigt und dick, aͤuſſerlich durch eine geringe Falte verdoppelt 
und ragt weit uͤber die untre hervor, welche ſtaͤrker getheilt und gegen die 
Mundwinkel in ein Laͤpchen verlaͤngert iſt. Beyde Lippen ſind in der Mit⸗ 
te tief gekerbt und gegen die Mundwinkel ſtark verdoppelt. (Fig. 7.) Am 
Gaumen iſt ein mit feinen Zaͤhnen dicht beſetzter Rand, und im Unter⸗ 
kinnbacken einige groͤſſere und mehr auseinander geſetzte Hackenzaͤhnchen 
vorhanden. Der Gaumen ſelbſt iſt mit einigen halbzirklichten Runzeln, 
faſt wie bey Thieren gefurcht. 

Die Augen ſtehn zwar oben am Kopf, aber nicht dicht beyſammen; 
ſie ſind klein und mit der Haut grade fort uͤberzogen, ſo daß keine Augen⸗ 
falte zu ſehn iſt. Vor den Augen ſtehn die Naſeloͤcher und im mittlern 
Abſtand von ſelbigen zum Munde noch andre Oefnungen, die ſich, wie je⸗ 
ne, halb geſchloſſen zeigen. ae 

Die Kiefendeckel find angewachſen und wie der ganze Kopfohne Schup- 
pen; nur um die Gegend der Bruſtfinnen iff auf jeder Seite eine Oefnung, 
ſo lang, als dieſe Finne breit iſt, welche ein Hautrand verſchließt. Die 
Kiefenhaut hat drey Rippen. 

Die vordre Rückenfinne beſteht aus ſechs einfachen, faſt gleichlangen 
Stralen, worunter der hintere etwas länger ſcheint. Die zweyte Finne 
hat 11 zertheilte Stralen. : de , 

Die Bruſtfinnen haben einen laͤnglich eyrunden Umriß, 15 Stra⸗ 
len, und einen kaum merklichen, fleiſchigten Stamm. Die Bauch finne 
if vollkommen ſchalenfoͤrmig, faſt wie eine Kammmuſchel Ben acht 
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kurze, haufig zertheilte und dicht zuſammengefuͤgte Stralen , 
4 aus ay 1 ar H Stralen find „en 
aͤhnlich, zwiſchen welchen ein geſpanntes Haͤutchen : 
Lage i Pg e Haͤutchen den vordern Rand des 
Die Aftefirne_ it kaum vom After abgerückt und von zehn tra⸗ 
85 | Ge? Schwanzfinne ift von Umriß oval und hat zwoͤlf Ger" 
Stralen: A A 
Der Korver des Fiſches iſt rollrund, gegen den Schw umen 
gedruckt, aber in Breite wenig abnehmend; defen deen a 
die Farbe braun. Der After ſteht um die Mitte der ganzen Laͤnge und 
hinter demſelben eine Zeugungswarze. Die Seitennath fehlt gaͤnzlich. 
SB Ausmeſſung. 

„Die ganze Laͤnge des Fiſches den ich beſchrieben ö 3 q 
— — des Kopfs bis an die Kiefenoͤfnung 8 
Abſtand der Augen von dieſer Oefnung ۰ 0 
Durchmeſſer des Auges und zugleich Abſtand zwiſchen den 

Naſeldͤchern einer ſeits — 
Abſtand der Augen und der hinterſten Irafelöcher von einander 
— — givifchen den vorderſten Nafeldchern 
— zwiſchen den Augen und naͤchſten Naſeloch 
— der erſten Ruͤckenfinne vom Rand der Lippen 
Laͤnge dieſer Finne — ا‎ et 
Abſtand der zweyten Ruͤckenfinne von der erſten 
Lange derſelben — : 
Durchmeſſer der Bauchfinne 5 eh 
Laͤnge der Bruſtfinnen — er 
Abſtand der Bauchfinne vom Munde — 
— des Afters — . 
Laͤnge der Afterfinne — ir 
— der Schwanzfinne — Be 
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Der 


(Gobius cyprinoides.) _ 


$ hiere aus Amboyna herſtammende Gattung, welche ich aus der Samm⸗ 
lung des Haagſchen Stadtarztes und Raths⸗Herrn D. van Hoey 
beſchreibe, macht in der Bildung eine ſtarke Ausnahme von ſeinen Geſchlechts⸗ 
verwandten. Ich kenne keine andere Gattung von dieſer Geſtalt, die ſich 
mehr einem Schuppenfiſch (Cyprinus) oder Seebars (Sparus), als 
den uͤbrigen Trichterfiſchen vergleicht. Die auf dem Kopf laͤngsweiſe lau⸗ 
fende kammfoͤrmige Hautfalte, zeigt dennoch auch die Verwandſchaft zwi⸗ 
ſchen den Trichterfiſchen und Kammfiſchen (Blennii), welche dergleichen 
Kamm bey vielen Gattungen haben, auf eine merkwuͤrdige Art an. 


Beſchreibung 
des Barsäpnlichen Trichterfiſches. 


Platte 1. Figur 8. 


ch habe ihn nicht groͤſſer, als fingerslang geſehn. Der Kopf iſt etwas 
A dicker als der Leib, mit weicher Haut bekleidet, auf welcher man ganz 
feine gekartelte Linien in verſchiedener Richtung einander durchkreutzen ſieht. 
Das Maul hat Fleiſchlippen und feine gleichvertheilte Zaͤhnchen an den 
Kinnbacken. Die Zunge if platt, weich und ſtumpf. 

Die Augen ſtehn an der Seite des Kopfs; die Naſenoͤfnungen 
hart vor den Augen. Zwiſchen den RN fängt ein haͤutiger Kamm an, 


welcher 
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welcher in einer ſchwaͤrzlichen Hautfalte beſteht und {ih der Linge nach 
gegen die Ruͤckenfinne verläuft, Die Kiefenhaut hat vier Rippen und 
iſt ganz verwachſen, wie bey andern Geſchlechts verwandten. 

Die beyden Ruͤckenfinnen find ziemlich groß; die vordre iff Bos‏ ش 
her und von ſechs ungetheilten Stralen; die andre enthaͤlt zehn zertheilte‏ 
Stralen.‏ 

Die aus achtzehn Stralen beſtehende Bruſtfinnen haben einen 
fleiſchigten Fuß. Die einfache Bauchfinne iſt platt und zwoͤlfſtralig, 
und der aͤuſſerſte Stral an jeder Seite unzerſpalten, wie e bey allen 
Trichterfiſchen allgemein bemerkt wird. 
Die Afterfinne enthielt bey einem SID neun, bey zweyen andern 

zehn Stralen; der vorderſte iſt unzertheilt. Die Schwanzfinne iſt ge⸗ 
rundet und von funfzehen zertheilten vollkommenen Stralen, zwiſchen 
welchen die Haut dunkel gerautet iſt. f 
Der Körper iff ziemlich dick, gerundet und feitwärts zuſammenge⸗ 
druckt, nimmt auch gegen den Schwanz mehr, als bey andern Gattungen 
ab. Die Schuppen ſind groß und am Rande fein wie ein Kamm gezaͤhnt. 
Die Seitennath iſt kaum merklich. Am After ſteht ein laͤnglich abneh⸗ 
mendes ſtumpfes Glied, welches ſich in ein Gruͤbchen legt, und groͤſſer als 
an andern Fiſchen dieſes Geſchlechts iſt. — Die Farbe des Fiſches iſt 
braͤunlich⸗grau, am Bauch weißlich. 
Ausmeſſung⸗ 
Die ganze Laͤnge des größten Fiſches betrug ll Flle 
— des Kopfs bis an den Rand der 1 
é Abſtand zwiſchen den Augen — 
e der Augen vom Maule — 
— der erſten Ruͤckenfinne vom Maul 
Breite der vordern Ruͤckenfinne 
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Breite der Afterfinne — a) ol 6 
— does Koͤrpers bey der vordern Ruͤckenfinne — o 10 
Groͤßſte Dicke des Leibes — — 6 st 
Laͤnge der Bauchfinne — ’ — WH 
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Dio "ach Die 
Seegel⸗Dorade. 
(Coryphaena velifera.) 


$ das es in denen unter und zwiſchen den Wendekreiſen gelegnen Seen, 
ſonderlich dem oſtindiſchen Ocean, eine Menge an Farbe und Ge⸗ 

ſtalt auſſerordentlicher, und in der Lebensart oft eben ſo merkwuͤrdiger Fi⸗ 
ſche gebe, davon werden uns, durch die Liebhaberey des gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderts fir fettne Naturproducte, faſt taͤglich neue Beyſpiele be⸗ 
kannt; und man kann ſchon nicht mehr mit Grunde den ungeheuer ſchei⸗ 
nenden und buntſchaͤckigten Fiſchabbildungen, welche zuweilen aus Indien 
uͤberſchickt werden, und wovon man bey Hollaͤndiſchen Liebhabern Samm⸗ 
lungen findet, alles Zutrauen verſagen. Heinrich Ruyſch hat einige Plat⸗ 
ten ſolcher gemahlten Fiſche in ſein Werk gebracht; mehrere lieferte nach 
ihm Valentyn, und die zahlreichſte Sammlung davon iſt endlich in dem 
ſchon (im vorigen Stuͤck) angeführten Renardſchen Werk, betitelt: 
Poiſſons, Ecreviſſes et Crabes &c. mit lebendigen Farben herausge⸗ 
geben worden. Ich finde immer mehr Urſach zu glauben, daß die meiſten 
dieſer Abbildungen in Indien zwar von ſchlechten und unvorſichtigen MWa⸗ 
lern, aber doch wuͤrklich nach der Natur verfertigt worden ſind; wie denn 
auch viele dieſes durch ſichtbare und wohlbeobachtete Geſchlechtskennzeichen 
zu erkennen geben. Und wenn die 9 derſelben nach und nach in 
2 die 
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die Europaͤiſche Cabinetter kommen oder durch Reiſende getreuer beobachtet 
werden ſollten, ſo wird es leicht ſeyn, ſie unter den (obwohl verſtellten) 
Renardſchen Abbildungen aufzufinden. Haben ſich doch auch manche Chi⸗ 
neſiſche Gemaͤlde von Voͤgeln, die ſonſt fabelhaft geſchienen, nach und nach 

als freye Abbildungen wuͤrklicher Geſchoͤpfe beſtaͤtigt. | 
Die Dorade, deren Abbildung ich hier liefere, iſt mir zwar nie un: 
ter dergleichen Indianiſchen Gemälden vorgekommen; allein ihre auſſeror⸗ 
dentliche Bildung hilft dennoch die Renardſche und aͤhnliche Vorſtellungen, 
wovon ich ſonderlich einen reichen Vorrath bey dem (nunmehr verſtorbnen) 
reichen Amſterdamiſchen Stadtarzt Hagen geſehen habe, wahrſcheinlicher 
machen. Ich werde auch noch ſonſt einige dieſer Fiſch⸗Caricaturen durch 
getreue Beſchreibungen kenntlich und glaubwuͤrdig zu machen Gelegen⸗ 

heit haben. | 

Kaum ſcheint mir ein Nutzen und Verhaͤltniß aͤußerlicher Theile an 
Fiſchen ſchwerer zu errathen, als die Endabſicht der auſſerordentlich groſſen 
Ruͤcken⸗ und Afterfloßfedern an dem hier zu beſchreibenden Fiſch. Wenn 
man die Meynung einiger Schriftſteller annimmt, daß die auf dem Nücken 
und hinter dem After einfach ſtehende Floßfedern der Fiſche nur zu Erhal⸗ 
tung des Gleichgewichts und der graden Richtung im Schwimmen dienen; 
ſo ſehe ich nicht ab, wozu ein plattleibiger, ſehr duͤnner und ſchlanker Fiſch, 
wie der gegenwaͤrtige, dieſe fo groſſe, ſegelfoͤrmige Floͤſſen noͤthig hatte. 
Denn bey den meiſten Fiſchen ſcheinen ſelbige zur Fortbewegung des Fiſches 
eben nichts beyzutragen. Daß hiebey der Schwanz, nebſt den Bruſt⸗ 
floͤſſen am meiſten wuͤrken muͤſſen, zeigt ſchon deren Allgemeinheit bey 
faſt allen ſchwimmenden Geſchoͤpfen, auch ſolchen, die alle uͤbrige Finnen 
entweder gar nicht, oder nur ſehr klein haben; wie unter den Fiſchen die 
Ohrloſen (Branchioſtegi) und die Wallfifche unter den warmbluͤtigen 
Thieren. Wenn aber jedennoch, wie man am Riemfiſch (Trichiurus), 
den Finnaalen (Gymnoti) und den rechten Aalen (Muraenae), welche 
bloß durch die wellenfoͤrmige Schwingung der Afterfinnen zu ſchwimmen 
ſcheinen, erſieht, dieſe Floßfedern zum Schwimmen wuͤrklich dienen, ſo 
wären fie doch zum Schwimmen allein bey unſrer Dorade, welche o : 
| - a naͤchſt⸗ 
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naͤchſtdem auch durch die Schwanzfinne forthelfen kann, nicht fo gar groß 
erforderlich geweſen. Sollte nicht alſo dieſer Fiſch, durch Schwingung 
dieſer ſenkrechten Floßfedern ſich uͤber das Waſſer erheben und durch die 
Luft flattern koͤnnen, wie ſolches der Fliegfiſch (Exocoetus) und der foges 
nannte Pegaſus mit ihren Bruſtfloͤſſen, die Spaniſche Seekatze (Loligo) 
mit ihren Schwanzlappen und Armen, und mittelſt beſondrer unter den 
Bruſtfinnen ſtehender Floßfedern der fliegende Knorrhahn (Trigla volans) 
und der fliegende Drachenkopf (Scorpaena volans) () zu thun vermd- 
gend ſind. Ich bekenne, daß ich, auſſer dieſem muthmaßlichen Nutzen 
nicht abſehe, warum die Natur die Breite dieſes Fiſches, die bey deſſen 
platten Geſtalt ohnehin ſchon betraͤchtlich genug iſt, noch durch zwey ſolche 
Seegel habe vergroͤſſern wollen. : 
Ich beſchrieb dieſe Dorade nach einem ſehr ſchoͤnen und forgfältig ges 
trockneten Stuͤck, welches mir Herr Prof. Allamand in Leiden, aus der 
daſigen Univerfitats + Naturalien: Sammlung, deren Anlage man ſeiner 
Sorgfalt und Neigung fuͤr die Naturgeſchichte zu verdanken hat, und die 
Kennern zum erlaubten Gebrauch, ohne den bey unwiſſenden Liebhabern 
und Cabinetsaufſehern ſo gewoͤhnlichen Neid, ſtets offen ſteht, zu den 
Ende mitzutheilen die Guͤte hatte. Man weiß, daß dieſer Fiſch aus Oſtin⸗ 
dien geſchickt worden; ob er aber noch groͤſſer werde und wie ſeine Lebens⸗ 
art eigentlich beſchaffen ſey, iſt mir unbekannt, und wird, bis es uns 
Reiſende einmal zu berichten Gelegenheit haben, unbekannt bleiben. : 


Séi Beſchreibung 
der Seegel⸗ Dorade. 
Platte 3. Fig. I. 
Der Koͤrper dieſes Fiſches iſt ſenkrecht platt, und ſehr duͤnn, welches 
auch an der getrockneten Haͤlfte, aus der Lage und Bildung der 
I 19 Schup⸗ 


(Y Ich meyne des Herrn von Linné Caſteroſteus volans (Syf. nat. ed. XII. pag. 401. 
fe. 9.) welcher eine wahre Gattung von Drachenbars iſt, wie ſonderlich die ung 
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Schuppen deutlich abzunehmen iſt; gegen den Schwanz nimmt der Fiſch 
gleichförmig zu. Der After ſteht bey a. Fig. 1. alſo ganz nahe am Kopf. 

Der ſchuppigte Kopf iſt, eben ſo wie der Leib, platt zuſammenge⸗ 
drückt, und vorn ſtumpf abgerundet, wie bey allen Doraden. Der 
Mund oͤfnet fib ſchraͤg aufwaͤrts und iff tief geſpalten. Beyde Kinnba⸗ 
cken ſind mit ſpitzigen, gekruͤmten Zaͤhnchen beſetzt, die an dem untern, 
etwas laͤngern, in einer doppelten Reihe, oben aber einfach ſtehn. 

Die Augen ſind ziemlich groß, mit einem goldfarbigen Stern. Die 
Schuppen des Kopfs ſind wie abgeſchnitten und ungekerbt. Die Kiefen⸗ 
haut enthält fieben duͤnne Rippen. | 

Die Ruͤckenfinne fängt vorn auf den Kopf an und reicht faſt bis an den 
Schwanz, beſteht aus fünf und funfzig einfachen Stralen, und iſt ungeheuer 
groß. Die vorderſten drey Stralen, welche kurz abnehmend fallen, ſind drey⸗ 
kantig zugeſchaͤrft und knochenartig; die uͤbrigen ſind borſtenfoͤrmig, und zwar 
vom oten bis 17ten am längften, worauf fie rückwärts wieder abnehmen. 

Die Bruſtfinnen haben eine mäßige Groͤſſe, und vierzehn Strafen; 
fie laufen ſpitzig zu. Die Bauchfinnen find überaus klein (Fig. 1. a.) 
und ſcheinen nur aus einer Sproſſe zu beſtehn. 

Die Afterfinne fängt noch vor der Gegend der Bruſtfinnen an und 
reicht auch bis an den Schwanz, iſt eben ſo unmaͤßig groß, als die Ruͤcken⸗ 
finne, und hat ein und funfzig Stralen, wovon der erſte ganz kurze, und 
der zweyte, der ſchon fehr lang iff, dreykantig und ziemlich ſtark knochen⸗ 
artig, die uͤbrigen aber immer duͤnner und borſtenartiger ſind, und vom 
fuͤnften, als dem allerlaͤngſten, allmaͤhlig abnehmen. 

Dier Schwanz iſt tief geſpalten, und hat zwey und zwanzig voll⸗ 
kommne, ohne einige Nebenſproſſen. 

Die Schuppen am ganzen Fiſch ſind ziemlich groß, duͤnn und zart 
geſtreift / dreyeckigt, an der Spitze tief gekerbt, bey der Wurzel aber mit 

| einem 
des Kopfs beweiſt; da hingegen die am Ruͤcken hin mittelſt eines Haͤutchens zuſammen 
gewebte Stacheln, und der Mangel der ſcharfen Kante an den Seiten des Schwanzes 


ihn genugſam von den Sticherlingen unterſcheiden. S. davon ſchon im 72 Stück, bie 
Deft, des Drachenkopfs. : 
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einem kurzen gegen den Kopf zuruͤckgebognen Stachel verſehen, der in die 
Einkerbung der vorhergehenden Schuppe paſſet. Solcher Schuppen und 
Stacheln find auf jeder Seite eilf Reihen vorhanden. Die an der Ruͤcken⸗ 
und Afterfinne zunaͤchſt gelegne Reihe enthaͤlt groͤſſere, rautenfoͤrmige 
Schuppen, ohne Stacheln, deren je eine in jedem Zwiſchenraum der 
Sproſſen anliegt. | | | 
Die Farbe der Schuppen iſt am ganzen Fiſch einfoͤrmig, ſilberhaft 
grau, und nicht beſſer, als mit dem Glanz der Zuckerſchaben (Lepiſma 
faccharina Lin. f. nat. Ed. X. p. 608, fp. I.) zu vergleichen, Die 
Haute der großen Floßfedern find zart und duͤnn, ſchwaͤrzlich, mit grauen 
runden Flecken. Bruſtfinnen und Schwanz ſind weißlichter. Die After 
finne iſt am vordern Rande, zuſamt den erſten Sproſſen, ganz weiß. 


Ausmeſſung. 
Die Länge des Fiſches vom Maul bis zum Anſatz der 
Schwanzfloͤſſe beträgt — — Wa e 
— — des Kopfs bis zum Rand der Kiefendeckel > 28 
— — des Rachens — — — 1 1 
Die Breite des Fiſches, gleich hinter den Bruſtfinnen, 

' wo fie am groͤſten — — 90 3 9 
— — weiter vorn, wo die Afterfinne anfängt 98 3 3 
Laͤnge der erſten Sproſſe der Ruͤckenfinne —: 8.04 4 
一 — zweyten be — — 0 0 6 
— — dritten 一 — — 9 
— — dreyzehnten und folgenden allerlaͤngſten O 10 6 
一 — der Schwanzſinne — — O BO 
一 一 dev Brufifinnen — — 89 2 6 
— — der erſten Sproſſe in der Afterfinne — OO 3 
— — der zweyten -一 — — 8 3. 9 
— — der ſechſten und fiebenten allerlaͤngſten TO O 
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e De 


cin ſchaͤckigte Dorade. 
(Coryphaena fafeiolata) ` 


5 hieren zierlichen kleinen Fiſch habe ich zugleich, mit dem naͤchſtfolgenden, 
ECH unter andern Geeproducten aus Amboyna, von einem Freunde ers 
halten, und fege ihn der Segel⸗Dorade an die Seite, obgleich er nicht fo 
merkwuͤrdig gebildet iſt. Wenn dieſe Gattung nicht groͤſſer wird, als ich 
fie gefehen und abgebildet habe, woran ich doch faſt nicht zweifele, ſo iſt ſie 
ein Zwerg in ihrem Geſchlecht. 


Beſchreibung 


der ſchaͤckigten kleinen Dorade. 
Platte 3. Fig. 2. ١ 
Sein Fiſch iſt nicht viel ber drittehalb Zoll lang, ungemein fanta und 
zierlich von Geſtalt. Der Kopf iſt etwas kegelfoͤrmig abgeſtumpft, 
auf dem Scheitel platt. Die Kinnbacken find beyde beweglich, am Rane 
de mit feinen Zaͤhnen geſaͤgt, und die Mundwinkel ſind etwas lappicht. 
Die Zunge iſt platt, gerundet und glatt. 
Die Augen find groß und platt, mit einer goldglaͤnzenden Ringhaut. 
Die Naſeloͤcher ſtehn vor den Augen und haben eine groͤſſere und gleich vor 
derſelben eine ſehr kleine Oefnung. Die Kiefendeckel beſtehn aus zwey 
Platten, ſind im Umriß rund, und weit abgeſpalten. Die ebenfalls ab⸗ 
geſpaltene Riefenhaut enthält ſechs Rippen. 
Der Koͤrper iſt aus dem rollrunden zuſammen gedruͤkt, ſchlank und 
zierlich abnehmend. Die Seitennath laͤuft zart erhaben bis gegen den 
Kopf 


Ny? Las ) ` set 
Kopf, wo fie aufwaͤrts ſteigt, grade fort. Der After ſteht in der Mitte 
der ganzen Laͤnge. b | 4 

Die Ruͤckenfinne läuft faſt vom Kopf an bis gegen den Schwan; 
gleichförmig fort; doch wird fie nach hinten etwas Höher und enthält 54 
Sproſſen, welche paarweiſe, mit der Zwiſchenhaut, weiß und braun abs 
wechſeln. 1 e ) ! 
Die Bruſtfinnen beſtehn aus 19 dünnen Sproſſen; die etwas mehr 
ruͤckwaͤrts ſtehende (Fig. 5.) Bauchfinnen aber enthalten deren fünf, die 
etwas ſtaͤrker ſind. 

Die Afterfinne, von 27 Sproſſen, fängt am After an und iſt mit 
braͤunlichen Streifen, dem Körper gleichzaͤhlig, bunt. Die Schwanzfin⸗ 
ne iſt tief geſpalten, von 17 Sproſſen, und mit einem braunen Mond, der 
in die Spitzen dieſer Finne auslaͤuft, gezeichnet. ; 

Die Farbe des Fiſches iſt milchend ſilberweiß, gegen den Ruͤcken gelb⸗ 
braͤunlich, mit gewaͤſſerten koffeebraunen Querbinden, die am Ruͤcken hie 
und da zuſammen laufen, gegen den Bauch aber verſchwinden. Der Kopf 
iff, bis auf den oberſten Theil, ganz ſilber weiß; die Bauch⸗ und Bruſt⸗ 
finnen aber waſſerfarbig. 


: Ausmeſſung. 
Die ganze Laͤnge des Fiſches bis an die Spitzen der 
١ Schwanzfinne, betrug nur oft e 

— — des Kopfs, bis an den Rand der Kicfendekel o. 7 
— — der Schwanzfloͤſſe fo 人 — e 
Le — der Bauchfinnen vom Maul — RE 
一 — des Afters . 1 2 
Laͤnge der Afterfinne — we o 10 
Abſtand der Ruͤckenfinne vom Maul — o 6 
Laͤnge dieſer Finne — — 1 7% 
— der Bruſtfinnen — — o 4 
— der Bauchfinnen — er o 35 
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Der d | 
bunte Spinnenfiſch. © 


(Callionymus ocellatus.) 


Le die Spinnenfiſche, der Seepfaff (Uranofcopus) und die Groppfiſche 
(Cotti) find unter einander fo nahe verwandt, daß man diefe Gee 
ſchlechter im geringſten nicht von einander entfernen ſollte; Dennoch hat es 
dem Herrn von Linns gefallen, die Hornfiſche und Spinnenfiſche, de⸗ 
ren Bauchfinnen in der Lage nicht ſo ſehr viel unterſchieden ſind, nach dem 
von ihm angenommenen Syſtem in zwey ganz verſchiedenen Ordnungen zu 
ſetzen. Ich werde noch ein andermahl Beytraͤge zu Ergaͤnzung dieſer drey 
oder vielmehr (weil nach meiner Meynung der Seepfaff von den Spinnen⸗ 
fiſchen nicht kann getrennt werden) dieſer zwey natürlichen Geſchlechter mite 
theilen. Hier ſollen vors erſte nur ein Paar merkwuͤrdige Arten von 
Spinnenfiliben beſchrieben werden. E 
Die eine, welche ich zuerft vornehme, habe ich zum oͤftern unter Am⸗ 
boyniſchen Fiſchen gefunden; ſie wird nie laͤnger, als ein Finger und macht 
ſich durch die ſchoͤne bemahlte Ruͤckenfinne, womit das Weiblein der Gat⸗ 
tung geziert iſt, und dadurch, daß eben dieſe Finne bey dem Männchen 
ſehr klein und unanſehnlich iſt, beſonders merkwuͤrdig. Ich kenne unter 
den Fiſchen kein einziges aͤhnliches Beyſpiel von einem ſolchen betraͤchtlichen 
Unterſchied zwiſchen Maͤnnchen und Weibchen einer Gattung; wenn nicht 
etwan, wie ich muthmaſſe, bey andern Gattungen des naͤhmlichen Ge⸗ 
: ' ſchlechts, 


(*) Well dieſes Geſchlecht von Seefiſchen keinen eigenthuͤmlichen teutſchen Namen hat, fo 
habe ich, wie fuͤr andre Geſchlechter ſchon hin und wieder geſchehen iſt, einen erfinden 
muͤſſen; die Groͤſſe, Geſtalt und Lage der Bauchfinnen hat mich veranlaßt, in Ermang⸗ 
lung eines beſſern, den hier vorgeſezten zu waͤhlen. 
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ſchlechts, der Spinnenſiſche ein ähnlicher Unterſchied ſtatt hat; da denn 
vielleicht die Gattung, welche bey den Schriftſtellern Dracunculus ge: 
nannt wird (Lin. fp. 2.) und wovon Gronovius eine Spielart (Zoopby- 
lac. Faſcic. I. P. 23. 0. 65. beſchrieben hat, nichts anders, als dad 


Männchen oder Weibchen von der Seeleyer (C. Lyra Lin. fp 1.) ſeyn 
möchte, womit auch erſtere eine nicht geringe Aehnlichkeit haben. Ich ha⸗ 


be auch unter den Groppen (Cotti) eine ſolche Geſchlechtsverſchiedenheit 


wenigſtens in einigen Gattungen zu vermuthen angefangen, ſeitdem ich an 


der mit vier zackigten Knochenwarzen auf dem Kopf verſehenen Gattung 
(Cottus quadricornis Lin fp. 2.) bemerkt, daß die kleinen Fiſche, wel⸗ 
ches die männlichen zu ſeyn pflegen, gar keine Spur von dergleichen War⸗ 
zen auf dem Kopf zu haben pflegen. Woruͤber ich mich durch mehrere 
Beyſpiele zu uͤberzeugen Gelegenheit gehabt habe, weil ich nicht glauben 
kann, daß nur lauter junge maͤnnliche Fiſche vorgekommen ſeyn ſollten, 
und obige Verſchiedenheit dem Alter beyzumeſſen fey. | 


d Beſchreibung 
des bunten Spinnenſiſches. 


Platte 4. Fig. 1 bis 3. 


sy Fiſch iſt eines kleinen Fingers lang. Sein Kopf iſt kleiner und 
zugeſpitzter, als bey andern Geſchlechtsberwandten Gattungen, auch 
nur wenig niedergedruͤckt; der Scheitel iſt platt und die Schnauze am En⸗ 
de ſtumpf und aufgeſtutzt. AE) 

Das Maul ik klein und am Ende der Schnauze befindlich; die Lip⸗ 
pen find dickfleiſchig, die obere verdoppelt. Der Rand an den Kinnbacken 
if rauh zu fühlen. — Die Naſeloͤcher ſtehn als kurz abgeſtutzte Roͤhrchen 
vor den Augen. : : 

Die Augenhoͤhlen ſtehn nahe an einander hoch am Kopf, und ſind 


oben mit einer ſchlaffen Haut gefuͤllt. Die Augen ſehen ſeitwaͤrts, find klein, 


und haben eine Hautfalte, von der fie halb bedeckt werden können. 
| D 2 3 $ Die 
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Die Kiefendedel machen einen ſpitzen Winkel, mit einer einfachen 
E Dornſpitze, ſind aber uͤbrigens, zuſammt der Kiefenhaut, mit einem lockern 
Fell uͤberkleidet, und bis auf eine kleine Oefnung auf jeder Seite am Hin⸗ 
terkopf geſchloſſen. Die Kiefenhaut hat 5 oder 6 Rippen und iff von aufs 
ſen punctirt. 

Die vordere Rückenſinne iſt an den gröſſeren weiblichen Fiſchen 
(Platte 4. Fig. 1.) groß und breit, und wird von vier einfachen, jeden⸗ 
noch borſtenfoͤrmig⸗duͤnnen und ziemlich biegſamen Stralen geſpannt. Die 
Haut zwiſchen den Sproſſen iſt am Ruͤcken und zwiſchen den beyden hin⸗ 
terſten Sproſſen, mit unordentlich laufenden braunen, weiß eingefaßten 
Binden und zwiſchenlaufenden dergleichen Linien, obenhin aber bloß mit 
Linien zierlich bunt gezeichnet; zugleich ſtehen in den Zwiſchenraͤumen der 
drey vordern Sproſſen je zwey groſſe, braune Augenflecke, mit einem 
ſchwarzen Mittelpunkt, und einer weiſſen Einfaſſung, die noch mit einer 
ſchwarzen Linie umzogen iſt. — Dahingegen haben die kleinen, maͤnn⸗ 
lichen Fiſche (Fig. 2.) nur eine ganz kleine und ſchwarze vordere Ruͤcken⸗ 
finne, welche gleichfalls vierſtralig, aber kaum zwey Linien hoch, und nie⸗ 
driger als die zweyte Ruͤckenfinne iſt. 

Dieſe zweyte Ruͤckenflöͤſſe iſt beym weiblichen Fiſch in Gleichſtellung 
mit der vordern niedriger, mit acht ziemlich gleichmäßigen, zerſpaltnen 
> Sproſſen verſehen, und zwiſchen ſelbigen mit weiſſen ſchwarzeingefaßten 

gleichlaufenden Linien auf braunem Grund artig gezeichnet. — Beym maͤnn⸗ 
ichen Fiſch iſt dieſe Finne nichts kleiner, nur die Zeichnung iſt nicht ſo 
deutlich, ſondern bloß braune Fleckchen an den Sproſſen vorhanden. 
Die Bruſtfinnen, welche zwanzig und in der Mitte die laͤngſten 
Stralen haben, ſind halbdurchſichtig, an der Wurzel mit weiſſen Puncten, 
und jede Sproſſe iſt zweymal mit einem ſchwaͤrzlichen Fleck geringelt. Dieſe 
Finnen ſind grade ſo groß, daß ſie, am Leibe anliegend, mit den weiter 
vorwärts ſtehenden Bauchfinnen einerſey Länge zu haben ſcheinen. — 
Dieſe letztere (Fig. 1. 3.) ſtehn gleichſam unterm Half en find ſehr دن‎ 
and flügelförmig, am Mande ausgezackt und mit fuͤnf dicken, vielfaͤltig 
KE? Sproſſen gefuͤllt, ſcwätzüch von Farbe und am Kan 5. 
ie 
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Die Afterfinne iſt ſchwaͤrzlich, hart am Leibe nach der Lange weiß, 
ſaͤgfoͤrmig aus gezackt, und mit ſieben Sproſſen verſehn, worunter die vor⸗ 
dern borſtenartig einfach, die uͤbrigen zweyſpaltig ſind. Die Schwanz⸗ 
- floffe iſt groß, unzertheilt, mit zehn braungeringelten Sproſſen verſehn, 
und an der Wurzel mit einigen weiſſen Puncten gezeichnet. 

, Der Leib iſt ziemlich rollrund, nach hinten zu abnehmend, gegen den 
Kopf zu aber etwas niedergequetſcht. Die Seitennath iſt einer kleinen 
Falte ahnlich und vom Hinterkopf bis an den Schwanz liniengrade, dem 
Rücken näher und gleichrichtig. Der After ſteht etwas vor der halben 
Laͤnge des Koͤrpers; hinter demſelben iſt bey den gr fern Fiſchen ein klei⸗ 
nes, kegelartiges Zeugeglied welches ſich in ein Gruͤbchen rückwärts ein⸗ 
legt, (Fig. 3.) zu bemerken. 

Die Farbe dieſer Fiſche iſt gemeiniglich aus dem grauen und ſchwarz⸗ 
braunen gemarmelt, mit ausſtechenden weiſſen Puncten im grauen. Die 
Unterſeite des Leibes und die Mundlippen ſind weiß. Der maͤnnliche Fiſch, 
den ich geſehen, war auch am Bauch ſchwaͤrzlich bunt, allein die Flecke 
waren daſelbſt nicht grau, ſondern weiß. Auch war deſſen Schwanzfloͤſſe 
nicht an den Sproſſen geringelt, ſondern pave eine ſchwaͤrzliche Querbinde 
und war uͤbrigens weißlicher. 


Aus meſſung. 
An dem groͤſten weiblichen Fiſch, den ich geſehen, Zeg 
die ganze Linde — 2 10 
Laͤnge des Kopfs bis an die Kiefern — 97 Ta 
Abſtand der erſten Ruͤckenfinne vom Maul — o Sp 
Höhe diefer Floßfeder — — — O 114 
Deren Breite am Rücken — — 一 e 5 
Breite der zweyten Ruͤckenfinne — — o 8 
Abſtand der letzten Rüden: und der Afterfinne vom "rf 
| Schwanze ats ne 
Lange der Schwanzfinne — 一 — o 8 
Abſtand des Afters vom Maul — — 1 1 
1 A a Breite 


y 
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Breite der Afterfinne * ec a ol gi 
Kleinſter Abſtand zwiſchen den Bauchfinnen (Fig. 3.) 0 32 
Lange der Dauchfinnen  — — — 0 7 
— der Bruſtfinnen — — — o 6+ 
Breite der obern Lippe, wenn ſie vorgezogen — Die i 
An einem andern Fiſch, der eben fo gebildet war, betrug die Höhe der 
vordern Ruͤckenfinne 10 Linien. 2 
Gin männlicher Fiſch war nur 2“ 22"! fang und deſſen vordere Ruͤcken⸗ 
finne war kaum über 2“ hoch und breit. 


Der 


Spinnfieh mit dem dreheckigten Kopfe. 


(Callionymus Sagitta.) 


5 he Gattung habe ich meinem vormaligen werthem Freunde dem ver⸗ 

ſtorbnen Doctor J. A. Schloſſer zu danken, der mehrere derglei⸗ 
chen fingerslange Fiſche aus Amboyna erhalten hatte. Ein einiger darun⸗ 
ter hatte noch denjenigen Faden, zwiſchen den mittelſten Sproſſen des 
Schwanzes, welchen die 4te Figur der ¿ten Platte zeigt; an allen übrigen 
war derſelbe entweder verloren gegangen, oder es beſteht auch bey dieſer 
Gattung vielleicht ein Unterſcheid beyderley Geſchlechts darinn. Die drey⸗ 
winkligte Geſtalt des Kopfs und die aus der Spitze der Kiefendeckel ruͤck⸗ 
waͤrts hervorragende Stacheln haben ſonderlich den lateiniſchen Zunamen, 
welchen ich dieſer Gattung beylege, veranlaßt. 


Beſcchrei⸗ 


FF 
Beſchreibung d'r: 
des Spinnfifches mit dreyeckigtem Kopfe. 


Platte 4. Fig. 4. 5 


gy Abbildung ſtellt dieſen Fiſch, wie den vorigen, in natuͤrlicher 
Groͤſſe vor. Der Kopf iſt groß, breit, ſehr platt gequetſcht, drey⸗ 
winkligt und auch mit der Schnauze ziemlich ſpitz. 

Das Maul sfnet fic an der Spitze des Kopfs, iff klein, mit duͤn⸗ 
nen Lippen verſehen, wovon die obere nur mit einer ſchmalen uͤberliegen⸗ 
den Falte verdoppelt if. Die Kinnbacken find am Rande rauh; die Zun⸗ 
ge ſehr kurz, platt und halbrund. | 5 

Die Raleloder ſtehen vor den Augenhoͤlen, und haben eine kleine 
und eine groͤſſere Oefnung. Die Augenhölen ſtehn vorn über dem Kopf 
ganz nahe beyſammen und machen einen erhabnen Rand. Die Augen 
ſelbſt ſind nur klein, mit einem breiten Kreiß von lockerer Haut umgeben. 
Der Augenſtern iſt ſilberfarbig. | 

Die Kiefendeckel find weichlich; ihre vorderſte Platte laͤuft in eine 
Spitze und ziemlich langen, ſcharfen und an der Inſeite angelartig gezaͤhn⸗ 
ten Dorn aus, der am Grundſtuͤck mit einer haͤutigen Scheide, bis zur 
Haͤlfte umgeben iſt. Die hintere Platte iſt breit und reicht bis an die 
Bruſtfinne, wo ſie mit ihrem ganzen Rand feſt angewachſen iſt. Die 
Luftlöcher find klein und rund und ſtehn oben am Hinterkopf ( Fig 4.44.) 
Die Kiefenhaut liegt unter der Haut mit drey Rippen verborgen, (Tig. J.) 
die man nicht ehe, als wenn man die Haut aufſchneidet, fehen kann, Dieſe 
Mippen find duͤnn und hornartig, und mit einer borſtenartigen Fortſetzung 
längs dem Rand des Kiefendeckels verlängert. 

Die vordere klein: Rüͤckenfinne iſt vierſtralig und hat hinten einen 
ſchwarzen Fleck. Die zweyte if durchſichtig und hat neun Spreſſen, wel⸗ 
che braun geringelt ſind. Die Bruſtfinnen haben eben ſolche braunbunte 
Sproſſen, eilf an der Zahl, und die untern ſind zunehmend. Die Bauch⸗ 
finnen ſind minder groß, als bey der vorigen Gattung, aber eben fo vi 

. gezaͤckt 
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gezackt und nahe unter dem Kopf geſtellt; ſie haben ſchwaͤrzliche Puncte, 
und fünf vielſpaltige Sproſſen „welche nach vorn zu kuͤrzer fallen. 

Die Afterfinne iſt fagartig, niedrig und von acht Sproſſen, welche, 
bis auf die allerletzte, einfach und unzertheilt find ( Fig. F.). Die zehn 
ſtralige Schwanzfinne iſt unzertheilt, an der obern Haͤlfte braungefleckt, 
und an einigen Fiſchen zwiſchen den zwey mittelſten Sproſſen mit einem 
haͤutigen Faden, ſo lang als die Floͤſſe ſelbſt, verſehn. (Fig. 4. b.) 

Der Koͤrper dieſes Fiſches iſt duͤnn, etwas vierkantig gerundet, am 
Kopf niedergequetſcht, nach dem Schwanz zu abnehmend. Die Seiten⸗ 
nath laͤuft ganz grade und verſchwindet gegen den Kopf hin. Der After 
ſteht dem Maul etwas naͤher, als dem Schwanz. 

Die Farbe dieſer Fiſchchen iſt an der Unterſeite gelblich weiß, 5 
و‎ aber lichtbraun, mit helleren Fleckchen gewoͤlkt. 


Ausmeſſung. 


Die groͤſte Laͤnge betraͤgt . 
— Länge des Kopfs bis an die Luftlöcher 
Abſtand der Augen von der Spitze der Schnauze 
— — der Luftloͤcher von den Augen — 

Gänge des Dorns an den Kiefendecken — 
Ben des Kopfs bey diefen Dornen ae 

— — hinter den Luftiihern — 
Abſtand der vordern Ruͤckenfinne von e es der Schnauze 
Deren Breite — 

Aͤbſtand der zweyten — Së — 
Deren Breite — -一 

Ohngefaͤhre Hoͤhe Bender Rückenfinnen Sch 
Abſtand der zweyten vom Schwanz — 
Lange der Schwanjfloͤſſe — | 
— der Bruftfinnen — 

— der Bauchfinnen 
Abſtand der beyden Bauchfinnen (Sig. 5.) 
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Abſtand 
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Abſtand des Afters vom Maul 一 — — ELLA 
— — gon der Afterfinne bis zum Schwan — o 42 
Breite der Afterſinne — Ga — o 9+ 
Länge der Lippen, wenn ſie hervorgezogen — o 2 
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Seepferdaͤhnliche Roͤhrfiſch. 
(Fiſtularia paradoxa.) 


A Vicks wunderbare Fiſchchen ſtammt auch aus der Amboyniſchen See 
her, und ſcheint eine Mittelgattung zwiſchen dem rechten Roͤhr⸗ 
oder Tabackspfeiffenfiſch (Fiſtularia) und dem bekannten Seepferdchen 
(Syngnathus Hippocampus ) auszumachen, deſſen Geſtalt es am mets 
ſten nachahmt. Dennoch gehoͤrt es nach den Bauchfinnen, welche ſehr 
anſehnlich ſind, und nach der ſichelfoͤrmigen Rippe, welche es anſtatt der 
Kiefenhaut hat, zu den Roͤhrfiſchen. Denn beyde dieſe Theile fehlen bey 
dem Seepferdchen und allen deſſen Geſchlechts verwandten, den Nadel⸗ 
ſiſchen (Syngnathi.) | 
Man hat von dem vorhabenden Fisch zwar eine Abbildung in des 
Seba theſaurus vol. 3. P. 106. tab. 34. fig. 4; allein fie iſt fo wenig, 


als die dabey gegebne Beſchreibung hinlaͤnglich, um eine Wiederholung le 


und nähere Beleuchtung diefer Gattung uͤberfluͤſſig zu machen. e? 
Die beſondre Groͤſſe, Lage und ſackfoͤrmige Zuſammenwebung der 
Bauchfinnen dieſes kleinen Fiſches ſcheinen von der Natur zu einem ganz d 
beſondern Endzweck beſtimmt zu ſeyn. Vielleicht trägt er in dieſem Gack, 
wie das Beutelthier ſeine Jungen, den Rogen bey ſich, bis die Brut aus⸗ 
ſchlieft. So ſieht man ſehr oft an einer groͤſſern Art Nadelfiſche (Syngua- 


thus pelagicus, wenn ich mich recht eg eine dicht aneinander ge: 


ſchobne 


w + 
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ſchobne Lage Eier, welche aus dem aufſpaltenden Bauch des Mutterfiſches 
hervorgebrochen und Reihenweiſe noch am Leibe der Mutter fo lange feſt⸗ 
ſitzen, bis die junge Brut reif iff. Sollte ein ähnliches Verhaͤltniß bey 
unſrer Gattung ſtatt haben, ſo iſt die Frage: wie denn die Bauchfinnen 
bey dem Maͤnnchen der Gattung beſchaffen ſeyn moͤgen; und wie die be⸗ 
fruchtende ‚männliche Feuchtigkeit zu dem im Sack verhuͤllten Rogen ge 
langen koͤnne? Daruͤber werden ſich ſchwerlich Erlaͤuterungen geben laſſen. 
Ja wir wiſſen noch nicht einmal, ob und wie bey unſern europaͤiſchen See⸗ 
nadeln, welche unter dem Namen Syngnathus Acus und Typhle be: 
kannt find und lebendige. Jungen im Leibe führen, dieſe im Sommer in 
allen Mutterfiſchen haͤufig anzutreffende Brut, durch die maͤnnliche Kraft 
befruchtet werde oder nicht? Niemand hat ſich noch um dieſes an manchen 
Orten fo gemeine Fiſchchen bekuͤmmert. Ich wurde, als ich im Junius 
1767, an der Holſteiniſchen Kuͤſte, unter einer Menge dieſer Fiſche, wel⸗ 
che mit den Garneelen zugleich gefangen werden, nichts als Weiblein, und 
auch die unerwachſnen Jungen voll Brut fand, beynahe zweifelhaft, ob 
es bey dieſen Fiſchgattungen auch wohl einen maͤnnlichen Stamm geben 
mag, und ob hier nicht die Erzeugung und Vervollkommnung neuer Frucht⸗ 
keime durch die Organen der weiblichen Fiſche, ohne Belebung durch eine 
maͤnnliche Kraft, durch eine fortdauernde Lebenswuͤrkung bewerkſtelliget 
werde; ſo wie ich dieſes bey denen von Bonnet beobachteten Blatlaͤuſen, 
und bey Phalaͤnen, welche ohne Zuthun eines Maͤnnchens fruchtbare Eier 
geben, (wie ich ſolches zuerſt (*) bey ein Paar teutſchen Gattungen bemerkt 
habe,) vermuthen zu koͤnnen glaube, ohne zu einer hypothetiſchen Befruch⸗ 
tung mehrerer Generationen in einer Mutter Zuflucht zu nehmen. , 
Beſchreibung „ 
des Seepferdaͤhnlichen Roͤhr ſiſches. 
Platte 4. Fig. 6. 1 8 
SE Länge des ganzen Fiſches beträgt ein paar Zoll. Der Kopf macht 
mit dem Koͤrper einen ſtumpfen Winkel, und iſt an ſich klein, aber 
Man ſehe Nova Act. Phyſieo · med. Vol. III. 1767, tk 
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mit einem langen, graden, auf den Seiten platt gedruͤckten, roͤhrfoͤrmigen 
und hornhaften Ruffel verſehn, der oben eine, unten aber zwey ſcharfe 
Kanten, und an letztern drey Paar ſchwarze Bartzotten hängen hat. 
Ohngefaͤhr im Drittel der Laͤnge des ganzen Ruͤſſels, vom Auge an gerech⸗ 
net, hat derſelbe auf jeder Seite, nahe an der Ruͤckenkante, eine kegligte 
Dornſpitze. An der Spitze des Ruͤſſels iſt der Mund mit kurzen, aufwaͤrts 
liegenden Kinnbacken geſchloſſen, welche nachenfoͤrmig ſpitz find, und toe 
von die untre etwas kuͤrzer, beyde aber zum erweitern des kleinen Mundes 
nachgebend ſind. 


Die ziemlich groſſe Augen liegen ſeitwaͤrts am Kopf. Eine dreykan⸗ 
tige Spitze ſteht am vordern Rand jeder Augenhoͤle, von welcher eine er⸗ 
habne Kante zu der auf jeder Seite am Ruͤſſel ſtehenden Spitze, zwiſchen 

zweyen Furchen auslaͤuft. Unter den Augen iff ein gezaͤhuter Rand, der 
mit den Kanten unter dem Nüffel in eins fortlaͤuft, und eine dreyfache 
Spitze ſteht am Hinterkopf. 

Die Kiefendeckel ſind klein und duͤnn, mit einigen erhabnen Linien 
geſtralt, und am untern Rande mit einer ſichelfoͤrmigen Platte, welche 
die Stelle der Kiefenhaut vertritt, eingefaßt. Die vier Paar Kiefen ſte⸗ 
hen uͤberzwerch und kaum in Bogen gekruͤmt, ſind dabey ganz kurz und 
ſtatt der Baͤrte mit einer zweyfachen Reihe warzenfoͤrmiger Zotten oder 
Blutſpitzen beſetzt. ْ : 

Die Bruſtfinnen find einfoͤrmig und breit, auf einem halbzirklich⸗ 
ten erhabnen Rand geſetzt, aus ohngefaͤhr 25 kurzen, zarten Sproſſen 
beſtehend. 5 Lt 

Die vordre Ruͤckenfinne ſteht auf dem erhabenſten Theil des Ruͤk⸗ 

fends fie it von anſehnlicher Lange, mit braunſchwarzen Querſtrichen ges 
zeichnet und enthält fünf ziemlich ſteife Sproſſen, worunter die mittelſten 
die laͤngſten, alle aber einfach ſind. * 


A d 


Die zweyte Ruͤckenfinne ſitzt auf einer fleiſchigten Scheibe, die am 
Rande, wie ein Kamm, mit achtzehn zarten Stralen beſetzt iſt. i 
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Die uͤberaus groſſen und jede aus ſieben tiefgeſpaltnen Sproſſen bes 
ſtehende Bauchfinnen ſitzen auf einem erhabnen und wie abgeſchnittnen 
Abſatz des Vorderleibes, mehr vorwärts, als die vordre Ruͤckenfinne, lies 
gen laͤngſt dem Bauch hin, und ſind mit dem Leibe ſowohl, als unter ſich, 
durch eine lockre Haut, der Laͤnge nach zuſammengewachſen, ſo daß ſie 
einen nach hinten ofnen Sack oder Scheide vorſtellen, innerhalb welcher 

man den Bauch ganz eingezogen, mager und weich findet. 

Wo die Bauchfinnen endigen, da iſt der After befindlich und gleich 
hinter demſelben ein fleiſchigter Kamm, mit der Afterfinne darauf, der 
zweyten Ruͤckenfinne recht entgegengeſetzt. Die Schwanzfinne iſt mit ihren 
mitlern Sproſſen verlaͤngert, der vordern Ruͤckenfinne aͤhnlich und aus vier⸗ 
zehn Stralen beſtehend, worunter die ſechs mittelſten am laͤngſten ſind. 

Der ſeitwaͤrts zuſammengedruͤckte Koͤrper iſt (wie am Seepferdchen) 
mit ſcharfen, nach der Laͤnge und uͤberzwerch laufenden Kanten, welche da, 

wo fie ſich kreuzen, hervorragende Spitzen bilden, gleichſam faͤcherigt. Am 
ſtaͤrkern Vorderleib ſind dieſe Faͤcher verſchoben und eins vor den Bruſtfin⸗ 
nen dreyeckigt; dieſer Vorderleib iſt faſt zehnkantig geſtaltet, ſo daß der 
Ruͤcken vollkommen, der Bauch aber nur gegen die Bauchfinnen hin drey⸗ 
kantig erſcheint. Die groͤſte Breite des Leibes iſt eben da, wo die Bauch⸗ 
finnen und die vordre Ruͤckenfinne aufſitzen. Der Hintertheil des Fiſches 
faͤllt dagegen ſehr ſchmal und ijt überall ſechskantig, mit regelmaͤßigen vier⸗ 
eckigten Faͤchern, und auſſer den zweyen fleiſchigten fuͤnfmal gerippten Her⸗ 
vorragungen, auf welchen die hintere Ruͤckenfinne und die Afterfinne ſteht, 
von gleichfoͤrmiger Breite. Hinter dieſen Auswuͤchſen fallt der Schwanz 
noch ſchmaͤler und iff ſiebenkantig, weil nehmlich auf dem Ruͤcken noch eine 
Kante eintritt, die untere Seite aber platt und weich iſt. : 

Die Farbe diefes wunderlichen Fiſches war (im Weingeiſt) weißlich⸗ 
grau, mit kleinen, zuſammenlaufenden, braunen Streifen, die um den 
Kopf und das Vordertheil am ſchwaͤchſten, häufiger an den Bauchfinnen, 
an der großen Ruͤckenfinne aber und dem Schwanz am dunkelſten, oder 
ſchwaͤrzlich fielen. SIR. 

Aus⸗ 
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Ausmeſſung. 1 


Die Lange des Kopfs, bis an die Spitzen auf dem Hinterkopf 
und den Hand der Kiefendeckel, beträgt — 

Von den Spitzen des Hinterkopfs bis ans Ende des Schwanzes 

Lange der Schwanzfinne an fic — 

— des Nuͤſſels bis an die Spitzen vor den Augen 
Durchmeſſer der Augenhoͤre — -一 
Abſtand der erſten Ruͤckenfinne von den Spitzen am Hinterkopf 
Breite dieſer Finne — — — — 
Abſtand des fleiſchigten Theils der zweyten von der erſtern 
Breite dieſes Theils und deſſen Abſtand von der Schwanzfloͤſſe 
Länge des Ruͤſſels unten gemeſſen -一 — 
Rom Winkel den der Kopf mit dem Körper macht bis zum 


ei 
= 
= 
N 
= 
~ 
= 


— 


00 0 00 © 00 
5 : 
Ad 


Anſatz der Bauchfinnen — o 6 

Von dieſem Anſatz bis an den fleiſchigten Theil der Afterfinne o 8 

Breite dieſes Theils beynahe — 一 - — 9 3 
Groͤſte Lange der Bauchſinnen — 一 — o 104 
O 8 


— der vorderſten Ruͤckenfinne ie Le 


Zergliederung. 


Da die Theile fehr klein und zart, auch noch dazu von langem Liegen 
in ſchwachem Weingeiſt etwas weichlich geworden waren, ſo habe ich nur 
folgende Bemerkungen bey Zerlegung meines Fiſches machen koͤnnen. 

Der Magen war blaſenfoͤrmig; der Darm ziemlich weit und gleich⸗ 
foͤrmig faſt ohne Kruͤmmungen vom Magen zum Alfter fortgeſetzt. Die 
Leber liegt zur rechten unter dem Anfang des Darms. 

Nach hinten war ein zweyfaches, ſchmales, laͤngſt dem Ruͤcken bis 
zum After hinliegendes Rogenbchaͤltniß deutlich zu ſehn, welches gelbliche, 
einem Mohnkorn zu vergleichende Rogenkoͤrner enthielt. \ 

` EE 
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7 Der 
halbgeharniſchte Meſſerfiſch. 


(Centriſcus velitaris.) 


— 


5 Yiefes Fiſchchen, welches ſich ebenfalls aus Amboyna herſchreibt, iſt 
nicht, wie die zwey andern Gattungen dieſes Namens (), und das 
verwandte Geſchlecht der Angelfiſche (Baliſtae) mit harten Platten ganz 
geharniſcht, ſondern hat nur eine Spur von Panzierung am Ruͤcken und 
einen maͤßigen Dorn zur Bewafnung. ö 
Das Geſchlecht der Meſſerfiſche, wie es bey den neuſten Ichthyolo⸗ 
gen verſtanden wird, (**) hat zu allererſt Linne, nach der einigen Gattung 
geſtiftet, die in Indien unter den Malaiſchen Benennungen Ikan Sum⸗ 
pit und Ikan⸗Piſau hauptſaͤchlich deswegen ſehr bekannt iſt, weil De von 
Wolluͤſtlingen, als ein Staͤrckungsmittel getrocknet, in Wein geweicht, 
und ſolcher Wein getrunken zu werden pflegt. Mit dieſem ſonderbar ge⸗ 
ſtallteten Fiſch hat nachmals Gronov den Schneppenfiſch (Scolopax) 
des Rondelet ganz richtig vereinigt, und Linns iſt ihm hierin in ſeiner 
neueſten Syſtemausgabe gefolgt. Die Gattung, welche hier beſchrieben 
werden ſoll, gebbret ohnſtreitig zu eben dieſer Verwandſchaft, bemeißt — 
aber, durch ihre volkommene Kiefen und uͤbrige Geſtalt, daß die Meſſer⸗ 
| fiſche 
() Die vom Herrn v. Zinn: ſogenannten Centrifei feutatus und Scolopax (Sf. eat Ed. 
At, p. 415: fpec. 1. u. 2.) worunter ſonderlich der letztere, nebſt der hier beſchriebnen 
neuen Gattung, die nahe Verwandſchaft der Meſſerfiſche (Centrifci) mit den Angelfiſchen 
(Baliftz) anzeigt. Der anſehnliche Dorn, welchen letztere nahe am Kopf auf dem Riz 
cken tragen, iſt bey den Meſſerfiſchen nur mehr oder weniger gegen den Schwanz geruͤckt. 
` Klein hatte vor Linn? den Namen Centriſeus, aber in einem andern Verſtande, ges 


braucht. Er begrif nehmlich darunter mehrere Arten von ſtachlichten und gepanzerten 
Fiſchen, wie die Stichlinge, und die Harniſch⸗Waͤlſſe (Loricaria et Callichthys.) 
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fiſche gewiß unter die Elaffe der Fiſche, und eben fo wenig zu den Amphi⸗ 
bien zu zählen find, als die Seenadeln (Syngnathi), die Angelfiſche (Ba- 
liſtae), die Kofferfiſche ( Oftraciones و(‎ Seemonde ( Teetrodontes ), 
Igelfiſche (Diodontes), Schnottolfe (Oyclopteri) und Stoͤrfiſcharten, 
welche Linné mit dem ganz anders gebauten Rochen⸗ und Hayengeſchlecht 
dahin zu vereinigen den neuen Einfall gehabt hat. Mich beduͤnkt vielmehr, 
da überhaupt die Fiſche durch obgedachte Geſchlechter, die zum Theil im 
Bau der Kiefen etwas beſonderes haben, und noch mehr durch die Rochen 
und Hayen, imgleichen durch den zweydeutigen amerikaniſchen Fiſchmolch 
(Siren lacertina Lin.) ſo nahe an die Amphibien treten, daß man letztere 
nicht als eine, von den Fiſchen ganz verſchiedene Claſſe, ſondern beyde Hau⸗ 
fen nur als Unterabtheilungen einer Claſſe (Ordines) betrachten muͤſſe. 
Der Uebergang von den mit vollkommnen ofnen Kiefen und Kiefendeckeln 
verſehenen Fiſchen iſt nicht nur, durch die erſterwaͤhnte Verbindungskette, 
zu den vierfuͤßigen Amphibien, ſondern auch noch durch die Aale und Lam⸗ 
preten (Petromyzontes) zu den Schlangen, fo vollkommen und einleuch⸗ 
tend, daß nicht Abſtand genug, um dieſe Reihe von Geſchoͤpfen in zwey 
Claſſen abzuſondern übrig, bleibt. , 


Beſchreibung 
des halbgeharniſchten Waſſerfiſches. 
Platte 4. Fig. 8. 


Aich dieſer Fiſch, deſſen natürliche Groͤſſe die Figur vorbildet, iff nicht 
viel uͤber zwey Zoll groß; ſeine Geſtalt iſt von den Seiten ſehr platt, 
laͤnglich, am Ruͤcken gerundet, gegen den Bauchrand aber zugeſchaͤrft, 
auſſer vor den Bauchfinnen, wo der Leib unten dreykantig iſt. Ueber den 
ganzen Fiſch ſieht man, ſtatt der Schuppen kurze Borſten oder Spitzen, 
die ruͤckwaͤrts liegen und der Laͤnge nach an die Haut angewachſen ſind. 
Die Seiten des Kopfs und eine kleine Flaͤche zwiſchen den Augen 


find platt. Der Ruͤſſel nimmt allmaͤlig zu einer zuſammengedruͤckten Röhre 
| së , ab, 
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ab, welche am Rande der Oefnung wie zerriſſen und offen, ohne eine Spur 
von Kinnbacken iff. Eine ſcharfe Kante läuft vom Ruͤſſel gegen die Mitte 
des Auges und eine andre uͤbers Auge weg gegen den Ruͤcken zu. Zwi⸗ 
ſchen beyden alſo entſteht vor den Augen nach der Laͤnge eine kleine Vertie⸗ 
fung, in welcher man zwey zarte Oefnungen ſieht. 

Die Augen liegen an der Seite des Kopfs, und haben einen ſilber⸗ 
farbigen Stern. Die Kiefendeckel ſind rund und platt, ohne einigen 
Hautrand, unten bis an den Ruͤſſel abgeſpalten und alſo weit öfnend. Die 
fünf Paar Kiefen ſelbſt find anſehnlich und vollkommen. Hingegen iff, 
wie bey den verwandten Geſchlechtern (Branchioſtegi), keine Kiefenhaut 
vorhanden. ' 
Der Ruͤcken iff vorn mit einem laͤnglich rautenfoͤrmigen Schild unter 
der Haut verſehen und alſo hart; dieſes Schild reicht mit der Spitze bis an 
den Stachel, und iſt in vier ſchraͤge Abteilungen getheilt. (Fig. 8. g.) 

Mitten auf dem Ruͤcken befindet ſich ein grade nach hinten gerichteter 
Stachel, (Fig. 8. J.) der weniger, als der Dorn an Angelfiſchen beweg⸗ 
lich, anbey ſehr ſcharf, von innen wie eine Rinne ausgehoͤhlt und an den 
Raͤndern ſaͤgartig gezaͤhnt iſt. Gleich hinter demſelben ſteht noch eine kleine 
Spitze, die vermittelſt eines Haͤutchens mit dem großen Stachel und dem 
Küken zuſammen haͤngt und ſich in ein Gruͤbchen des Ruͤckens einlegt. (a. b.) 

Die Ruͤckenfinne (e.) iſt klein, doch zwoͤlfſtralig, hinter der Spi⸗ 
tze des Stachels gelegen. Die Bruſtfinnen ſind gleichfalls klein und zart, 
von 13 Sproſſen. Die nur aus drey bis vier Sproſſen beſtehende Bauch⸗ 
finnen ſtehen um die Mitte der ganzen Laͤnge, ganz unten (c. 4.) an der 
Schaͤrfe des Bauchs und legen fich in ein Gruͤbchen ein. Kë 

Die Afterfinne macht eine beträchtliche Lange aus und zählt an 25 
Sproſſen. Der After ſteht gleich an ſelbiger, ohngefaͤhr in ? der Lange des Fi⸗ 
ſches; vor dem After iſt ein kleiner zuruͤckgelegter Stachel zu bemerken. — 
Der Schwanz iſt ziemlich rollrund (e.) und die Floͤſſe daran etwas ge⸗ 
theilt und zwoͤlfſtralig. . 

Die farbe am ganzen Fiſch iſt ſilberhaft, am Ruͤcken gelbbraun. 
; : Aus⸗ 
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Ausmeſſung. — 
Die ganze Laͤnge den Schwanz mitgerechnet betragt 2 gilt 
— des Rüffels bis ans Auge o 62 
— des ganzen Kopfs bis an den Rand der Kefendecel o 11 
Durchmeſſer des Auges — — o 2 
Abſtand des Rüͤckendorns von der Mundoͤfnung Bins 
— weiter bis zur Ruͤckenfinne — o A8 
Breite ber Ruͤckenfinne — — o 1 
Laͤnge des Stachels — o $ 
Abſtand der Bauchfinnen vom Maul -一 $4 
— des Afters vom Maul — — 1 6 
— der After⸗ und Nückenſinne vom Schwanze ; © 4: 
Breite der Afterfinne Os; 15 
— des Koͤrpers, wo ſolche am berrächtlchſen 2 


An einem andern etwas breitern, aber nicht laͤngern Fiſch ee dier 
Breite des Körpers bis eil, Die Länge des Stachels 52 Linie. 


Der 
Scheibenfoͤrmige Second oder 


Jcgelfiſch. 
8 Mee) 


8 Yen hier folgenden Fiſch hatte mein Freund Dr. Schloſſer aus Guis 
| nea erhalten und mir mitgetheilt. Da ich ihn nun auf der hier mit⸗ 
getheilten aten Platte (chon vorlaͤngſt mit andern kleinen Fiſchen hatte 
zeichnen laſſen, ehe ich den loten N der Petersburgiſchen 0086 
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lungen zu Geſicht bekam, wo dieſe Gattung (S. 440. Pl. 6. ) durch Hrn. 
Koelreuter beſchrieben und vorgeſtellt iſt, ſo hätte ich dieſe Zeichnung ven: 
noch weglaſſen koͤnnen, wenn ich nicht gefunden hätte, daß Linné im An⸗ 
hang zum Iten Theil des neuen Naturſyſtems den Koelreuteriſchen Fiſch 
für eine bloſſe Spielart des vierzaͤhnigen Seemonds (Tetrodon Mola) 
anzuſetzen fuͤr gut befunden. Ich habe aber beyde Fiſche verglichen und 
auſſer andern Kennzeichen auch den Zaͤhnen nach ganz verſchieden gefunden, 
fo daß es mir nicht unnuͤtz geſchienen, die neue Gattung durch eine wieder⸗ 
holte Beſchreibung und Abbildung zu retten. Nun habe ich ihr zwar ben: 
jenigen Geſchlechtsnahmen beygelegt, welchen ſie den Zaͤhnen nach verdien⸗ 
te; ich halte es aber der Natur gemäjler , ihn mit dem rechten Seemond⸗ 
fiſch (Mola Salviani) zuſammen in ein beſondres Geſchlecht zu ſetzen, wel⸗ 
ches ſich durch ſeine beſondre ſchwanzloſe Geſtalt, die das Anſehn giebt, 
als wenn der ganze Fiſch lauter Kopf, oder das abgeſchnittene Vordertheil 
eines Fiſches waͤre, genugſam unterſcheidet. Ich glaube uͤbrigens, daß 
gegenwaͤrtige Gattung, wovon ich, auſſer denen Schloſſerſchen, noch fuͤnf 
Stuͤck im St. Petersburgiſchen Naturalien - Cabinet geiehn habe, nie fo 
groß, als die Mola der Italiaͤner, ſondern hoͤchſtens wie eine flache Hand 
oder wie ein kleiner Teller groß wird; und vermuthlich iff die ſes eben der 
Teller fiſch der afrikaniſchen Kuͤſten. : 


Beſchreibung 


des Scheibenfoͤrmigen non. 
Platte 4. Figur 7. 


Der ganze Koͤrper if platt, wie eine Scheibe, und hat einen ſenkrecht 
ovalen, hinten wie abgeſchnittnen Umriß; gegen den Kopf iſt er di⸗ 
cker, der Bauch aber mehr verduͤnnt, platt und ſcheibenrund. 

Der Kopf iſt vom Koͤrper nicht unterſchieden; der Mund ragt mit 
Lippen und zweyen habichtsſchnabelfoͤrmigen, faſt knorpelhaften Zaͤhnen 
hervor. Wiag Kopf ſtehn gegen den Bauch zu zwey eee 
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Warzen. Der obere Rand des Kopfs iſt mit einer doppelten Rinne gefurcht, 
welche vorn auf der Stirn an einer aͤhnlichen Warze fich endigt; die Sei⸗ 


ten find nach der Laͤnge ganz flach erhaben und jede in der Mitte mit noch 
einer Warze verſehn. ١ : 


Ueber den etwas eingefallenen Augenhoͤlen ſtehen noch zwey derglei⸗ 
chen Warzen. Die Augen haben einen ſilberfarbnen Stern. 1 


Vier ſcharfgeſpitzte Warzen ſtehen auf jeder Seite in einer Reihe von 
denen unterm Kopf befindlichen, unter den Bruftfinnen weg, gegen den 
Schwanz geordnet; der vorderſte (IGE am Kopf und der letzte nahe am Schwanz; 
unter allen iſt der zweyte am kleinſten. Die vierzehnſtralige Bruſtfinnen 
ſtehen uͤber den mittlern, und uͤber ſelbigen befindet fich auf jeder Seite eine 
einfache kleine Kiefenoͤfnung. — Die Kiefen ſtehn dicht auf einander, 
ſind aber, wie ſonſt bey Fiſchen, abgeſondert. * 
> Der Ruͤckenrand if bogenfoͤrmig und hat drey groſſe Spitzwarzen 

und dazwiſchen einige kleine Knoͤtchen; dieſer Rand endigt ſich in einem 
dünnen fleiſchigten Austvuchs, an deſſen hintern Rand die Ruͤckenfinne 
fist. — Der Bauchrand iff mehr halbzirklicht und hat drey von einan⸗ 
der abſtehende Spitzwarzen, mit kleinern dazwiſchen. Noch ſind an den 
Bauchſeiten zwey, und am Ruͤcken zwey ſolche Spitzwarzen auf jeder Seite 
befindlich. Der hintere Rand Fig. 7. a. b. c.) des Körpers iſt ſcharf, 
ohne Warzen, nur mit einem fleiſchigten, abwaͤrts gerichteten Auswuchs 
(5.) verſehen, welcher die Stelle des Schwanzes vertritt. Unter dieſem iſt 
der Rand mit zarten Sproſſen, ſtatt der Afterfinne beſetzt, und auch der 
After ſelbſt (bey c.) befindlich. ` 


Die Farbe der Seiten iff bis über die Bruſſfinnen ſilberweiß, gegen 
den Rüden zu ſchwaͤrzlich. | 


SS 
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Die 
betruͤgeriſche Seebraſſe. 


Gparus inſidiator.) 


Me Freund Schloſſer, deſſen Andenken mir (lets unvergeßlich bleiben 
wird, und dem die Naturgeſchichte gewiß recht viele ſchoͤne Entde⸗ 
sungen zu verdanken gehabt haben würde, wenn ihn nicht ein fruͤhzeitiger 
Tod der Welt entriſſen hatte, hat im Faten Theil der philsſophiſchen Trans⸗ 
actionen n. 14, von der wunderbaren Weiſe, wie der unter den Indiani⸗ 
ſchen Fiſchen nicht felten vorkommende ruͤſſelkoͤpfige Bandfiſch (Chaetodon 
roftratus J, wovon Herr von Linné im Mu/eo regio vol. 1. p. 61. tab. 
31. fig, 2. eine gute Beſchreibung und Abbildung geliefert hat, mit einem 
Waſſertropfen Infecten aus der Luft ins Waſſer ſchnellt, um ſich ihrer zu 
bemaͤchtigen. Nachmals erhielt er aus Oſtindien noch einen andern Fiſch, 
den ich auch bey ihm zu beſchreiben erſucht ward (), und welchen die Hols 

laͤnder 


(0) ES if zwar diefer vorhin noch nirgend beſchriebne Fiſch auch in den Philo ſophiſchen 
Trans actionen nachmals bekannt gemacht worden, wo auch meine Veſchreibung ein⸗ 
geruͤkt iſt; ich will ſelbige aber doch auch hier, wie im lateiniſchen Original, kuͤrzlich 
wiederholen: Er gehört zum Geſchlecht der Seerappen (Legende) oder vielleicht mit dies 
fem Geſchlecht unter die Seebraſſen (Spart). Die aus Indien uͤberſchikten Fiſche bat: 
ten die Groͤſſe unſrer gemeinen, kleinern Rothfeder. Sie find eben fo breit und platt 
von Leribe, mit groſſen Schuppen bedekt; der Ruͤkken iſt gerundet und ſteigt gegen die 
Ruͤkkenfinne auf, der Bauch aber hat vor dem After cine ſtumpfe, nachenfoͤrmige Kante. 
Der opf iſt ebenfalls geſchuppt, etwas dikker, als der Leib, oben platt. Der Mund 
oͤfnet fic) ſchraͤg aufwaͤrts, und der Unterkinnbacken daran iff viel länger, beide aber 
am Rande ſcharf anzufuͤhlen. Der Gaumen iſt nachenfoͤrmig ausgewoͤlbt, knochen⸗ 
hart und rauh; die Zunge plate, mit ihrem ſpitzauslaufenden Ende unangewachſen, 
und in der Mitte am Grundſtuͤk mit einem Buffel erhoben. Die Augen find groß und 
haben eine hochgoldfaͤrbige Sternhaut. Die Kiefendekkel find ohne Ekken und mit 
einem Hautrand eingefaßt; die Kiefenhaut hat vier Rippen. Die ſpitzzulaufende 
Bruſtfinnen hatten bey dreyen Fiſchen zu 12 Sproſſen. Die dreywinklichte Wa 
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if dieſe Verlängerung ziemlich betraͤchtlich, wovon der gemeine Sonnfiſch 
(Zeus Faber) und deſſen Geſchlechtsverwandte, eine beym Catesby (Nat. 
hift. of Carol, vol. II. tab. 11. fig. 29.) abgebildete Art von Lipfiſch (La- 
brug), und der Pfaffenfiſch ne ners die bekannteſten Beyſpiele 


ſtralige Bauchfinnen ſtehn etwas mehr suede und find durch ein Querhaͤutchen, wel⸗ 
ches mit einem andern Häutchen an den Bauch angehängt if, mit einander verknüpft; 
eben fo wie es Bronov an einem Fiſch, den er, doch mit Unrecht, unter die Gobios 
zaͤhlt (Zoophylge. Fale, J. p. 82. u. 278.) beſchrieben hat; die erſte Sproſſe dieſer Finnen 
ig knochenhart und Gart, etwas bogenkrum; eine beſondre, lanzetfoͤrmige Schuppe 
liegt auf jeder Seite zwiſchen dieſen Finnen und dem Bauch an. Die Ruͤkkenfinne iff 
zu unterſt fleiſchigt und ſteht näher zum Schwanz, nimmt ſonſt die halbe Laͤnge des 
Ruͤkkens ein, und hat vornher vier ſtachelſpitzige und dann neun bis eilf zertheilte, nach 
hinten zunehmende Sproſſen. Die Afterfinne ſizt auf einer ſcharfen Kante des Leibes 
merklich erhöht, und hat 18 Sproſſen, worunter brey vordre ſtachligt. Die Schwanz⸗ 
finne if unzertheilt und von 17 Sproſſen. Der ganze Fiſch ift goldfarbig, am Nüffen 
braun; auch find auf jeder Seite fünf braundunkle Querflekke am Ruͤkken hin vertheilt, 
wovon der vorderſte nahe am Kopf, der lezte am Schwanz ſteht. Die Beſchreibung 
iſt nach mehrern Fiſchen, die ich theils bey Hr. Or, Schloſſer, theils bey Hr. Dr, 
van Hoey im Haag geſehn, verfertigt. 
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ſeyn koͤnnen. Allein kein einiger unter den bekannten Fiſchſorten kann nach 
Willkuͤhr einen ſo langen, roͤhrenfoͤrmigen Ruͤſſel ausſchieſſen und wieder 
einziehn, als eben unſre hier folgende Art von Seebraſſe, deren nach der 
Natur gemachte Beſchreibung und Abbildung zugleich zu Bewaͤhrung des⸗ 
jenigen dienen kann, was auf den Renardſchen Platten von, diefem Fiſch 
gemeldet worden iſt. ER Lë 
Man trift in dieſem Werk eigentlich zweyerley nur in der Farbe uns 
terſchiedne Abbildungen an, die doch beyde, zwar in der Geſtalt, aber nicht 
ihren Farben nach, mit dem Fiſch, wornach ich meine Beſchreibung gemacht, 
genau übereinftimmen. Es befinden fic) nehmlich im erſten Theil der 
Renardſchen Sammlung auf dem 42ſten Blatt bey No. 209. und 210. 
zwey Figuren, eine mit ausgeſtrecktem, die andre mit eingezognem Nüffel, 
beyde braun von Farbe und mit den Namen; Le Trompeur, de Bedrie- 
ger, bezeichnet. Im zweyten Theil auf dem Aten Blatt No. 13. ims 
gleichen auf dem 17ten Blatt No. 18. ſind zwey andere Figuren, ebenfalls 
mit eingezognem und ausgeſtrecktem Ruͤſſel, beyde roth von Farbe, mit 
dem beygeſetzten Titel, Paſſer, le Filou, mitgetheilt. In den dazuge⸗ 
fügten kleinen Anmerkungen wird von dieſen Fiſchen geſagt: daß fie ſich 
auf dem Grunde des Waſſers ruhig halten, und die Fiſchgen oder andere 
kleine Geſchoͤpfe, welche ihnen nahe kommen, durch ſchnelle Hervorſchieſ⸗ 
fung ihres Fangruͤſſels zu beruͤcken wiſſen. 
Man findet auſſerdem noch kenntiche Abbildungen dieſer Ruͤſſelbraſſe 
bey Heinrich Ruyſch (im Theatr. animal. vol. I. P. 3. tab. 2. n. 6.), 
wo ihr der Name des groſſen Betruͤgers (groote Bedrieger) beygelegt 
wird; auch ſcheint ſelbige Valentyn (in oud. en nieuw Ooft-Indie vol. 
III. p. 384. n, 122.) unter dem Namen Großmaul (Groot ſmoel) ge: 
meynt zu haben. e 
In andern Sammlungen Oſtindiſcher Fiſchgemaͤlde, die ich bey vere 
ſchiedenen Liebhabern in Holland durchgeblaͤttert, habe ich dieſen Fiſch ſtets 
roth abgebildet und mit dem Namen des rothen Betruͤgers ( roode Bedrie- 
ger) bemerkt, auch noch einige andere Umſtaͤnde davon aufgezeichnet ge⸗ 
funden. In einer Sammlung fand ich gemeldet, daß der lebendige 0 
١ ets 
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ſtets hellroth fen, wenn er aber abgeftanden, braun werde. Eine andre 
Sammlung meldete, daß er oft bis zur Groͤſſe einer Karpfe erwaͤchſt und 
ſonderlich auf Sumatra, bey der Inſel Naſſau haͤufig gefunden werde, 
wo man ihn gekocht oder auf andre Art bereitet zur Speiſe gebraucht. Ein 
mehreres habe ich nicht erfahren, auch bey Schriftſtellern nicht auffinden 
koͤnnen. Der Fiſch verdiente aber, wegen der beſondern Bildung ſeines 

Mauls, allerdings eine beſſere Abbildung und Beſchreibung, als obgemel⸗ 
dete Schriften liefern. 


1 


: Beſchreibung 
der betrügeriſchen Seebraſſe. 


Platte 5. Fig. I. 


Der dc hat die Geſtalt unſrer gemeinen, platten Schuppfiſche (Cypri- 
ni), iſt ziemlich breit und dick, mit groſſen Schuppen bedeckt. Der 
After befindet ſich faſt in der Mitte der ganzen Laͤnge. Der vordere Theil 
der Seitennath laͤuft dem Ruͤcken näher und gleichrichtig, bis da wo die 
Ruͤckenfinne aufhoͤrt; der hintere Theil faͤngt weiter unten, um die Mitte 
des Koͤrpers an, und lauft recht in der Mitte der Seiten des Schwanzes 
ganz grade fort. 

Der Kopf iſt ohne Stacheln, ganz mit groſſen Schuppen, wie der 
Koͤrper, bedeckt. Die Augen ſchauen ſeitwaͤrts. | 

Der bewegliche Riiffel ſtellt eine von den Seiten etwas zuſammenge⸗ 
druͤckte Rohre vor, die länger als der Kopf ſelbſt iff, und am Ende zwey— 
ſpaltige Kinnbacken hat, deren vorderer Knochenrand entbloͤßt und ſtumpf ge⸗ 
zaͤhnt iſt. Zwey groͤſſere, grade und kegelfoͤrmige Zaͤhnſpitzen ſtehn in der 
Mitte eines jeden Kinnbacken. Eine ſtarke Haut umgiebt dieſe Roͤhre. 


Das Knochengeruͤſt derſelben iſt faſt wie beym Sonnfiſch; oben nehmlich 


liegen zwey platte Knochen nach der Laͤnge bey einander hin, die ſich in ei⸗ 
nem rechten Winkel mit dem obern Kinnbacken vereinigen, und zwiſchen 
der am Rande gezaͤhnten Haut des Kopfs und dem Knochenſchaͤdel einſchie⸗ 
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ben laſſen. Der untere Kinnbacken iſt gegen den Kopf verlaͤngert und et⸗ 
was dreyſpaltig, wo zwey andre, etwas ſchraͤg liegende, platte Knochen, 
welche den Ruͤſſel aufzuſpannen dienen, ſich damit vereinigen. Unten lie⸗ 
gen noch zwey platte ungeſtalte Knochen, an welche ſich andere Spann⸗ 
knochen anſetzen, die unter dem Auge eingelenkt find und den Nüffel wie 
Hebel, vorwaͤrts ſchieben. | 

Die Kiefendeckel find rund und ſchuppig, die Kiefenhaut fuͤnfrippig. 
Die Bruſtfinnen haben 11 Sproſſen; die gleich darunter ſtehende Bauch⸗ 
finnen deren ſechſe „und zwar find fie mit dem zweyten und dritten D ei⸗ 
ner Spitze verlaͤngert. 

Die Ruͤckenfinne hat vorn neun dornſpitzige Sproſſen, die nach born 
kuͤrzer fallen, und eben ſo viel zerſpaltene, die zum Theil nach hinten ver⸗ 
laͤngert ſind. Eben dieſe Bildung und 11 Sproſſen hat die Afterfinne, 
an welcher nur die drey vorderſten Graͤten dornſpitzig find. An der Ruͤcken⸗ 
und Afterfinne legen ſich zur Seite beſondre laͤnglichte Schuppen an. Die 
Schwanzfinne hat 11 ziemlich von einander ſtehende Sproſſen, die in der 
Mitte von ziemlich gleicher Laͤnge ſind; nur die aͤuſſerſten bülden verlaͤn⸗ 
gerte Spitzen. 

Die Farbe ſchien an meinem Fiſch auf dem Ruͤcken röthlich, an den Sei⸗ 
ten gelblich geweſen zu ſeyn, und alle Schuppen hatten eine gruͤnliche Einfaſ⸗ 
ſung, die auch an der zierlich getrockneten und gefirniſten Haut, dergleichen man 
ißt viele aus Indien erhaͤlt, ſehr wohl erhalten war. Die Ruͤcken⸗ und Afterfinne 
hatten einige grüne Streifen; die übrigen waren einfaͤrbig gelblich. 


Ausmeſſung. 
Die Laͤnge des ganzen Fiſches mit ausgeſtrecktem Rüſsel betug ae 0⁰ 
Der Ruͤſſel allein iff lang : 6 
Des Unterkinnbackens gezaͤhnter Rand — 0-4 
Länge des Kopfs, ohne den Ruͤſſel, bis an den Rand der 
Kiefendeckel 2 5 


Größte Breite des Körpers beym Anfang der Rückfinne 
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Lipfiſch mit borſtenaͤhnüchen Bauch⸗ 
e لا‎ 


(Labrus trichopterus.) 
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M. erhaͤlt dieſe Gattung haͤufig genug unter denen nach Gronoviſcher 
Art halbgetrockneten Fiſchen, welche izt nicht ſelten aus Java und 
Amboyna nach Helland uͤberſchickt werden. Ich erhielt einige Stücke 
davon, nebſt einer guten Anzahl von ſchoͤnen Bandfiſchen (Chaeto- 
dontes) durch die Güte des Herrn Barons von Rengers, dermaligen Ges 
nerallieutenants der Cavallerie, Praͤſidenten des Kriegs⸗Collegii und Cam⸗ 
merherrn der Prinzeßin von Oranien, in Holland, dem ich fuͤr viele andre 
ſolche Proben feiner Gunſt und Zuneigung hoͤchlich verpflichtet bin. 

Bey faſt allen Schriftſtellern, die von Fiſchen gehandelt haben, konn⸗ 
te ich von dieſer Gattung keine Spur finden, bis mir der ote Theil der 
neuen Petersburgiſchen Abhandlungen in die Hände fiel, wo ſelbige 
©. 452. Num. 7. Platte 10. Fig. 1. durch Hrn. Prof. Koͤlreuter be: 
ſchrieben und ſehr wohl abgebildet worden iſt. Ich laſſe dieſerwegen meine 
Abbildung weg, und ſetze nur die Beſchreibung her, welche in einigen Pun⸗ 
kten die Koͤlreuteriſche ergaͤnzen kann. Von der Lebensart des Fiſches 
weiß ich nichts zuzuſetzen. 5 


7 Beſchreibung Gw 
des Lipfiiches mit borſtenfoͤrmigen Bauchfinnen. 


Ter Fiſch hat eine zuſammengedruͤckte Geſtalt und iff gegen die After- 

D finne meſſerfoͤrmig verlängert, vorwärts iſt der Bauch dicker, und 

der Ruͤcken iſt, bis an die ZE grade und rund. Die BR, 
nat 
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nath () lenkt fic) abwärts, und kruͤmmt ſich uͤber dem dunkeln Seitenfleck 
noch mehr nach unten, worauf ſie mitten laͤngſt den Seiten grade fortgeht, 
gegen den Schwanz hin aber etwas unterbrochen iſt. Der After ſteht 
an der Bruſt. e ۰ 
Der Kopf ift ziemlich klein, aber ganz geſchuppt; der Mund klein 
aufwaͤrts oͤfnend, mit beweglichen, am Rande ſcharfen Kinnbacken. 
Die Naſeloͤcher oͤfnen ſich in einer vom Auge bis zur Oberlippe rei⸗ 
chenden Spalte, und ſind doppelt, die vordern mit einer kleinen Hautklap⸗ 
pe verſehn. Der Augenſtern iff goldfarbig; die Kiefendeckel rund, ge: 
ſchuppt und mit einer haͤutigen Einfaſſung geſaͤumt. 
Die Bruſtfinnen ſind duͤnn, bleich und neunſtralig. Statt der 
Bauchfinne hat dieſer Fiſch eine einzelne, borſtenaͤhnliche Sproſſe, die 
bis an die Schwanzfinne reicht und an der Wurzel einige feine Faͤden an 
ſich befeſtigt hat. 
: Die Ruͤckenfinne ift unten mit Schuppen bedeckt, dunkelfarbig, und 
beſteht aus vier dornſpitzigen, und ſieben zerſpaltnen Sproſſen. Die Af⸗ 
terfinne figt auf einer ziemlich breiten ſchuppigten Kante, wird nach hin⸗ 
ten zu breiter und reicht bis an den Schwanz, mit 42 Sproſſen, worun⸗ 
ter nur die vier vorderſten dornartig ſind. Die Schwanzfinne iſt von 
der Afterfinne gaͤnzlich abgeſondert und in zwey rundliche Spitzen zertheilt, 
welche die Koͤlreuterſche Figur zu lang und ſcharf vorſtellt. N 
Die Farbe des Fiſches iſt braͤunlich und bleich gewellt, am Kopf 
mehr bleich mit braunen Fleckchen, an den hintern Floßfedern dunkler; die 
Schwanz und Afterfloͤſſe find mit einigen weißlichen Punkten beſtreut. 
Auf der Mitte der Seiten des Koͤrpers, und am Anfang des Schwanzes 
nimmt fic) auf jeder Seite ein (Awarzlicher runder Augenfleck, mit einer 
weißlichen Einfaſſung aus (Koͤlreuter hatte die Farbe aus einen 
im Weingeiſt verbleichten Fiſch beſchrieben). dëi 
- Us⸗ 


6) Eben wegen dieſes Verhaͤltniſſes der Seitennath kann ich dieſen Fiſch nicht mit Herrn 
Koͤlreuter zu den Seebraſſen (Spar?) zählen, ſond ern habe ihn einen Lipfiſch (Zabrus) 
genannt. Die Seebraffen haben durchgängig eine in der Mitte der Seiten ganz abge⸗ 
brochne Seitennsth, deren hintere Halfte viel niedriger, als die vordere, fortſetzt. Es 
iſt dieſes das einige wahre und beſtaͤndige Kennzeichen der Seebraſſen. 
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Ausmeſſung. 


Gede Lange bis an den Anſatz der Shivangfinne zu 6% 
— der Schwanzfinne 

Abſtand des Auges vom Maul — 

Durchmeſſer des Auges — 

Laͤnge des Kopfs bis an den Rand der Kiefendeckel 

Abſtand der Bruſtfinnen vom Maul 

— der Ruͤckenfinne — 

— der Bauchborſten — 

— des Afters — 

Lange der Bauchborſen — 

— der Bruſtfinnen 

Breite des Koͤrpers vor der refine 
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See Weichfiſch mit geſpaltnen 
Bauchſpitzen. 
(Gadus blennioides.) 


ج — 


M. kann bein Fiſchgeſchlecht, welches die Schellfiſche, Dorſche, 
Quappen und den Kabliau unter (ich begreift (Gadi), füglich den 
gemeinſchaftlichen teutſchen Namen Weichfifche beylegen. — Die hier 
folgende Gattung davon ſchreibt ſich aus dem Mittelländiſchen? Meer her, 

und iſt, ſo viel mir bekannt, noch von niemand beſchrieben. In Geſtalt 
kommt ſie den zierlichſten Schellfiſchen gleich, und hat, mit den mehreſten 
unter den bekannten Gattungen, gh größte Anzahl von Floßfedern, gg 
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an Fischen bemerkt zu werden pflegt, nehmlich drey Ruͤckenfinnen, zwey 
Afterfinnen und alſo uͤberhaupt zehn Floͤſſen. Durch die gabelartig geſpalt⸗ 
ne Sproſſe der Bauchfinne erhaͤlt fie mit den Rotzfiſchen (Blennii) einige 
Aehnlichkeit; an Weichlichkeit und Zartheit der Haut aber gleicht ſie den 
übrigen Geſchlechtsverwandten. 


Beſchreibung 


dez zehnfinnigen Weichfiſches mit sipttnen 
Bauchſpitzen. 
Platte 5. Fig. 2. 
3 gy Fiſch iſt ohngefaͤhr eine Spanne lang und gleichet in Geſtalt faſt ber 
Weißlenge. (Merlangus ). 
؛‎ Der Kopt iſt wohl proportionirt, koniſch und ſtumpf, von den Sei⸗ 
ten ziemlich zuſammen gedruͤckt. Die Fleiſchlippen des Mundes find dop⸗ 
pelt; die untere kuͤrzer und an der Spitze einfach, wo ein einzelnes Baͤrt⸗ 
chen anſitzt; die Mundwinkel ſind betraͤchtlich verlaͤngert, und legen ſich 
in ein Gruͤbchen ein. Die Raͤnder an den Kinnbacken ſind mit ſcharfen 
Zaͤhnchen von ungleicher Groͤſſe bewafnet; ſonderlich ſind die obern ſehr 
zart, und nur ſechs ſtaͤrkere recht ſichtbar. Die Zunge iſt laͤnglich mit 
einem ſcharfen Rand, und ragt merklich im Munde hervor. Der Gaum 
iff der Lange nach geſtreift. 

Die Naſeloͤcher ſtehn gleich vor den Augen ganz offen; die gröſſern, 
welche dem Auge am naͤchſten ſind, haben in wendig eine kleine Warze; die 
kleinern ſind weiter nach vorn und hinauf geruͤckt, und ohne Warze. Die 
groſſen Augen ſtehn ziemlich aus dem Kopf, ſind mit einer lockern Haut 
umgeben, und haben einen ſilberfarbigen Stern. 


Die Kiefendeckel find weichlich, und machen am Ruͤcken einen Winkel; 
die Kiefenhaͤute enthalten jede ſechs Rippen, und hängen unterm Kopf zus 
ſammen. An den Kiefen ſaſſen groſſe Saugwürmer (Lerneae), die an⸗ 


derwaͤrts beſchrieben werden follen, .. beträchtliche Er. 
, ind 
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find auf jeder Seite laͤngſt dem Unterfinnbacken, und eine neben dem Bart⸗ 
faden zu bemerken. | 

Die Floßfedern find alle weichlich und zart von Sproſſen, mit einer 
fetten Haut uͤberzogen, welche ſonderlich an der Wurzel der vordern After⸗ 
und aller Ruͤckenfinnen ziemlich locker anliegt. — Auf dem Ruͤcken ſtehn 
drey Floßfedern: die vorderſte iſt ſchmal und dreyeckigt geſpitzt, von TO 
bis 11 Sproſſen; die zweyte enthaͤlt 17 Sproſſen, und iſt niedriger, die 
dritte aber wieder etwas Höher und nur von 16 Sproſſen. 

Die Bruſtfinnen find ſehr dünn, ſchmal und ſichelartig geſtaltet, 
mit 19 Sproſſen. Die Bauchfinnen ſitzen mehr vorwaͤrts, und beſtehn 
aus einer ziemlich langen und dicken, dennoch aber weichlichen Sproſſe, die 
am Ende gabelaͤhnlich geſpalten iſt, und zu welcher fich noch vier ſehr fle 
ne und nach innen abnehmende Sproſſen geſellen, die man beym erſten An⸗ 
blick gar nicht ſieht. ; ae 
| Bon den Afterfinnen ift die vorderſte zugerundet, von 23 Sproſſen, 
die man wegen der dicken und lockern Haut, ſonderlich die erſten, kaum 
zählen kann; die zweyte iſt dreyeckigt und don 19 Sproſſen; beyde ſtehen 
den hintern Ruͤckenfinnen entgegen. Die Schwanzfinne iff in zwey rund⸗ 
liche Theile geſpalten, und hat 27 vollkommene, auſſer vielen Nebenſproſſen. 

Der Korper iſt rund und fett, auf den Seiten platt, weichlich, und 
mit ſehr kleinen Schuppen beſetzt. Die Seitennath macht vorn einen Bo⸗ 
gen und ſchwingt ſich dem Ruͤcken naͤher, um die Mitte der vordern After⸗ 
finne aber wird ſie grade und geht recht auf der Fleiſchfuge bis zum Schwanz. 
Der Alfter ſteht nicht weit von den Bauchfinnen, alſo nahe zum Kopf. 

Der ganze Fiſch if ſilberweiß, nur am Biden lichtbraͤunlich, und 
die Floßfedern ſchieſſen alle etwas ins gelbe. 1 Gë : 


Ausmeſſung. 
Die ganze Laͤnge mit dem Schwanz betraͤgt gi 1 
— 一 die Schwanzflöffe abgerechnet o e 
— — des Kopfs bis an die Spitze der Kiefendeckel 1 Be 
Abſtand des Auges von der Spitze des Kiefendeckels o... 
Durchmeſſer des Auges nach der Länge : On ae 
I - 63 Durch: 
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Durchmeſſer des Auges nach der Quere — 
Abſtand der naͤchſten Nofeischer vom Auge — 
— der entferntern * — 
Laͤnge des Barts — — 
— der Bruſtfinnen — — 
Abſtand der vordern Nückenfinne vom Maul — 
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— der zweyten E 
— der dritten 1 : 
Von der letzten Ruͤcken⸗ bis zur Schwanzflöſſe 
Abſtand der Bauchfinnen von der Maulſpitze 
— der erſten Afterfinne — 
— der zweyten — 
Von der zweyten Afterfinne bis zum Schwanz 
Breite der vorderſten Ruͤckenſinne = 
— zweyten — — 
— dritten — — 
— vordern Afterfinne — 一 一 
— zweyten — — 
— des Fiſches, wo fie am größten, nehmlich bey der pore 
RNuͤckenfinne — 
Dicke des Koͤrpers in derſelben Gegend — 
— Kopfs eben daſelbſt 一 
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H ge eier: ONE 
kleine artfórmige Halbfohre ©. 
°“ (Salmo Gaftropelecus. ) 


a d : 
Deech ſowohl, als Koͤlreuter haben, (erfterer in feinem Muf- 
Ichthyol. vol. IT. p. 7. u. 155. tab. 7.fig. S., letzterer in den Nov. 
Comment. Petrop. vol. VIII. p. 405. tab. 14. fig. I. 2. 3.) dieſen klei⸗ 
nen Fiſch fo umſtaͤndlich beſchrieben, daß es eine vergebliche Bemuͤhung 
waͤre, ſeinen ganzen Ban hier noch einmahl durchzugehen. Ich will alſo 
nur das neue, was ich wegen dieſes Fiſches zu erinnern habe, beybringen. 
Gronov hatte geglaubt, daß dieſer Fiſch ſich zu keinem bekannten Ge⸗ 
ſchlecht bringen lieſſe, und legte ihm deswegen den eigenthuͤmlichen Namen 
Gaſtropelecus bey. Linre verſetzte ihn, wegen der ſcharfen Bauchkante, 
die doch nicht ſaͤgartig gebildet, ſondern glatt und faſt knochenhart iſt, un⸗ 
ter die Saͤgbaͤuche oder Heringsarten (Clupeae) und taufte ihn zu Clupea 
Sternicla um, (Sytem. nat. Edit. X. p. 319. fp. 7.). Weil Linne 
auf Gronovs Beſchreibung gebaut, und dieſer an ſeinem Fiſch kei⸗ 
ne Spur von Bauchfinnen bemerkt haben wollte, ſo machte er zugleich 
aus einem Fiſch derſelben Art, den er im Naturalien⸗Cabinet der Stock⸗ 
holmer Akademie genauer, als Gronov die ſeinigen, unterſucht hatte, weil 
er Bauchfinnen daran bemerkte, eine neue Art unter dem Namen Clupea 
Sima (am angef. Ort /b. 6.). aie 
Es iſt zu verwundern, daß ein ſo geuͤbter und genauer Beobachter, 
wie Herr von Linne, da er die fo kleinen Anſaͤtze von Bauchfinnen vor Kole 
; reuter 
() Das Fohrengeſchlecht (Salmones) theilt ſich ganz natuͤrlich in drey Haufen; die rech⸗ 
ten gezaͤhnten, klein ſchuppigen Fohren (truttacei), wohtn die Lachfe auch gehoͤren; die 
Halbfohren ( Characini ) welche kleinere Zähne, einen breitern Leib und mittelmaͤßige 
Schuppen haben, und wohin ich auch die Aeſche (Salmo Thymallus) zaͤhlen moͤchte; 
und endlich die großſchuppigten Wetßfohren (Coregoni) mit kaum merklichen Zaͤhnen; 
wohin auch die Stinte gehören, 
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reuter gefehen, nicht auch die kleine, gleich hinter der Ruͤckenflöſſe ſtehende 


Fettfinne (das Kennzeichen der Fohren) erblickt habe; welche das Fiſch⸗ 
chen, wovon die Rede iſt, zum Fohrengeſchlecht bringt, mit welchem es 
auch, der Geſtalt nach, Aehnlichkeit hat. Denn wenn man die naͤchſtver⸗ 


wandte amerikaniſche Halbfohren, welche im Linnaͤiſchen Naturſyſtem 


Cp. 513 ) unter denen Namen Salmo notatus, bimaculatus und gibbo= 
ſus aufgefuͤhrt ſind, ſonderlich nach der Geſtalt und Lage der Floßfedern, 
unter ſich und mit unſrer axtfoͤrmigen Halbfohre vergleicht, fo ſieht man 
auch hier die Stuffen, durch welche die Natur, zu der fo auſſerordentlichen 
Bildung der letztern, herabſteigt. Um aber die Geſchlechtskennzeichen die⸗ 
fer Halbfohre beſſer unter die Augen zu bringen, habe ich ſelbige auf dem lee⸗ 
ren Raum der 3ten Platte bey Fig. 4. nochmals abbilden wollen. In ges 
dachter Figur zeigt 2. den Ort an, wo die knochenhafte Bauchkante abſetzt; 


B. iſt der Einſchnitt, in welchem ſich die ganz kleinen, dennoch aber fünf: bis 


ſechsſtealigen Bauchfinnen anſetzen; und c. deutet auf die kleine Fettfinne, 
welche zwiſchen dem Schwanz und der demſelben nahe geruͤckten Ruͤckenfloß⸗ 
feder in der Mitte ſteht, und welche weder Gronovs noch Koͤlreuters Ab⸗ 
bildung ausdrückt, unſer Kupferſtecher aber etwas zu groß geaͤtzt hat. Und 
dieſe kleine Fettfinne habe ich an allen Fiſchchen dieſer Art, welche felten gröffer, 
als der hier abgebildete, ſind und deren ich eine groſſe Menge ſowohl aus Am⸗ 
Gonna, als Surinam gefehen, auch ſelbſt ſechs bis ſieben Stuck beſeſſen habe, 
deutlich angetroffen. Ich meyne alſo, daß man nicht mehr Urſach haben wird zu 
zweifeln, unter welches Geſchlecht daſſelbe gerechnet werden muͤſſe: Es gehoͤret 
unter die Halbfohren, und ſollte neben der zweyfleckigten und bucklichten Halbe 
fohre (Salmo bimaculatus & gibbofusLin./p. 22. 20.) zu allernaͤchſt ſtehn. 

Als ich einſtens verſchiedene Fiſchchen dieſer Art zum trocknen hinlegte, 
fo zog ſich an ſelbigen das Fleiſch und die Schuppenhaut zu beyden Seiten vom 
Bauchrande zuruͤck, und entbloͤßten die Knochenplatte, welche wie ein Vogel: 


bruſtbein die Rundung des Bauchs eigentlich bildet, und von den Kiefen bis an 


die Bauchflöffen reicht. Faſt alle Fiſche haben einen dünnen Knochen, der zur 
Befeſtigung der Bruſt⸗ und Bauchfinnen dient. Dieſen Theil hat die Natur an 
unſerm Fiſch zu der Oréffe der ten Figur auf der angeführten Platte, die vor 

einen 
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einen fo kleinen Fiſch gewiß ungeheuer iſt, ausgebildet. Der vom Fleiſch gerei- 
nigte Bruſtknochen, wenn man ihn fo neunen mag, ſtellt (nach gedachter Figur) 
eine wie Papier duͤnne Platte vor, welche gleichſam gewellt iſt, und zwar fo, daß 
die Wellungen von dem Gelenkknoten (Ag. S. 4.) gegen den Umfang des Nan: 
des ſtralenweiſe laufen. Dieſer dünne Knochen hat vorne eine oben gabelformis 
ge Grate (b.) an fido befeſtigt, welche unter dem Stamm der Kiefen liegt; auch 
iſt derſelbe an den Knochenring, welcher den hintern Rand der Kiefenhoͤle aus⸗ 
macht, befeſtigt. Dagegen ſind an deſſen beyden Gelenkknoten (a) die Bruſt⸗ 
finnen eingelenkt, auf deren nachdruͤckliche Bewegung und Hinlängliche De: 
feſtigung hiezu beſtimmter ausgebreiteter Muskeln, dieſe ganze Knochenplatte 
fich vorzüglich zu beziehen ſcheint, wie folded leicht aus der Vergleichung die: 
ſes ganzen Baues, mit den Bruſtknochen der Voͤgel, und aus der beſondern 
Staͤrke der fichelfórmigen Bruſtfinnen ſelbſt zu ſchlieſſen iſt. Die vor das Einge⸗ 
weide beſtimmte Hoͤle iſt bis an den obern Rand dieſer Knochenplatte einge⸗ 


ſchraͤnkt, und alſo, ſo bauchigt auch der Fiſch ſcheint, faſt noch kleiner als 
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Die 
hreitleibige amerikaniſche Halbfohre. 


(Salmo rhombeus.) 


I dieſe Gattung des Fohrengeſchlechts hat viel beſondres. Linne 
hat fie werft in der zwoͤlften Ausgabe des Naturſyſtems S. 514. 
No. 28. durch eine kurze Beſchreibung bekannt gemacht, und vermuthlich 
aus der Dahlbergiſchen Sammlung erhalten, mit welcher auch zwey die⸗ 
ſer Surinamiſchen Goldfohren ins Petersburgiſche Naturalien⸗Kabinet ge⸗ 
kommen ſind. Nach dieſen habe ich meine Beſchreibung und Abbildung ge⸗ 
nommen. Bis zu welcher Groͤſſe Ek Ggttung gelangt, kann ich niche 

Be be⸗ 


Moos ) ss ) Kg 


beſtimmen; ich habe die Ausmeſſung nach dem größten, den ich vor mir 
hatte, gemacht. Vermuthlich aber giebt es noch viel groͤſſere, weil Linné 
von ihnen meldet, daß ſie in den Surinamiſchen Gewaͤſſern den ſchwimmen⸗ 
den Enten die Fuͤſſe abbeiſſen, welches ſo kleine Fiſche, wie die hier beſchrie⸗ 
benen, nicht vermoͤgend waͤren. — Kein einiger bekannter Fiſch hat ſo, 
wie dieſe Fohre, die Bauchkante fagenformig gezahnt; denn bey den 
Heringsarten ſtehn nur die Schuppen ſaͤgenfoͤrmig hervor; beym gegenwaͤr⸗ 
tigen Fiſch aber ſind ordentliche Zaͤhne oder Stacheln vorhanden. Das ſon⸗ 
derbarſte aber iſt, daß ich einen Surinamiſchen Fiſch geſehen habe und noch 
gelegentlich zu beſchreiben ſuchen werde, der unſrer Halbfohre in allen Stuͤcken 
ahnlich, auch mit einer ſolchen ſtachlichten Bauchkante verſehen iſt, dem 
aber die Fettſinne und die Zaͤhne gaͤnzlich mangeln; ſo daß man ihn nach 
allen Regeln zu einem andern Fiſchgeſchlecht ordnen muß „obwohl er ſogar 
in Zahl der Sproſſen in den Floßfedern, und in der ganzen Geſtalt, (auſſer, 
daß er etwas laͤnglichter ſcheint) ſo zu ſagen, der Bruder unſrer Fohre ſeyn 
koͤnnte. Es kann mg wohl SS ein jufalliger Unterſchied om’ 


Beſchreibung 1 
der breitleibigen Halbfohre. eee 
Platte 5. Fig. 3. Se 


Sie hat eine breite Karauſſen⸗Geſtalt, und iſt auf der Platte nach einem 
Fiſch von eben der Groͤſſe vorgeſtellt, wird aber viel groͤſſer. 

Der Kopf iſt vorn dicker als der Leib, gegen die Kiefendeckel aber zu⸗ 
ſammengedruckt. Der ſtumpfe Rachen iſt weit geſpalten, mit ſehr duͤn⸗ 
nen Lippen eingefaßt, und der Unterkinnbacken um ein anſehnliches laͤnger. 
Die Zaͤhne im Maul ſind anſehnlich, ſehr ſcharf dreykantig und geſpitzt; 
die untern ſtehen faſt aneinander und fallen nach vorn groͤſſer, bis auf zwey 
kleine recht in der Spitze; die obern ſind mehr zuruͤckgekruͤmmt und einer 
um den andern kleiner. Innerhalb der Zaͤhne liegt ein fleichigter Wulſt. 

Der Gaum iſt nachenfoͤrmig ausgetieft, am Rande zu beyden Seiten mit 
einer 
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einer dichten Reihe Zähne bewafnet, und beyde Reihen ſind vorn durch 
eine Haut zufammen gehängt, Die weichliche Zunge, iff zugeſpitzt, platt, 
mit ausgekipten Raͤndern. | ) 

Die weiten Naielöcher ſtehn vor den Augen, jedes Paar dicht bey⸗ 
ſammen, nur durch eine ſchuppenfoͤrmig aufgerichtete Scheidungshaut ab⸗ 
geſondert; die hintere Oefnung iſt mondfoͤrmig, die vordre rund. Die 
Augen ſind ziemlich groß, liegen etwas tief im Kopf und ſind mit einer 
goldfarbigen Sternhaut verſehn. . Ar 4 le 

Der Kopf ik ungeſchuppt; die Kiefendeckel geſtralt. Die Kiefen⸗ 
haut hat vier platte Rippen, wie an den Halbfohren gewoͤhnlich iſt, von 
welchen ſich dieſe Gattung jedoch durch ihr ſtarkes Gebiß entfernt. Der 
platte Knochenreif, welcher den hintern Rand der Kiefenhoͤle befeſtigt, iſt 
an dieſem Fiſch, wie an allen die ein ſtarkes Gebiß haben, ſonderlich anſehnlich. 

Der Körper iſt klein geſchuppt, ſehr platt und ziemlich breit von Ge⸗ 
ſtalt. Der etwas winkelkantige Ruͤcken erhebt ſich am ſtaͤrkſten beym Kopf, 
und dann noch an der Nuͤckenfinne. Der Bauch macht vor dem After 
eine ſcharfe Kante, die faſt bis an die Kiefen mit knochenharten, ſehr ſchar⸗ 
fen Zähnen ſaͤgartig beſetzt iſt. Der Alter befindet ſich ohngefaͤhr in der 
Mitte der ganzen Länge. Ein kleiner Raum zwiſchen demſelben und der 
Afterfinne if rinnenartig ausgehoͤhlt, und neben dem After ſteht eine Zahn⸗ 

ſpitze, mit einer anliegenden Schuppe auf jeder Seite. Die Seitennath 
läuft in der Mitte der Seiten ganz grade, und verliert ſich gegen den Kopf. 
Die Ruͤckenfloͤſſe hat 17 Sproſſen, davon der erſte klein, der zweyte 
am größten und unzertheilt, doch biegſam, die uͤbrigen zerſpalten find. Dicht 
vor dieſer Floßfeder liegt ein kleiner, zweyſpaltiger, ſtumpfer Dorn oder Ha: 
ken nach vorwärts (fig. 3. 2. wo nur die vordern Spitzen gelten ſolten, 
welches in der Correctur der Kupfer verſehen worden). Die Fettfinne 
iſt anſehnlich und am obern Rande wie gefranzt. 

Die Bruſtfinnen haben 17 Sproſſen, die vom erſten an abnehmen, und 
dieſer iſt allein einfach. Die Bauchfinnen ſind klein und haben 7 Sproſſen. 
Der bey allen Fohrengattungen gleich am Anſatz der Bauchfinnen mehr oder 
weniger bemerkliche dreykantige Theil, iſt bey dieſer klein und ele 
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Die Afterfinne ſteht auf einer breit hervorſtehenden platten Kante 
des Hinterleibes, und iſt mit 32 Sproſſen anſehnlich groß. Die erſte D 
Sproſſe iff ungetheilt, ſtark und vorn mit einer Kante verſehn; die üßri- 
gen find zertheilt, und der letzte, obzwar klein, faſt bis auf den Grund ge⸗ 


ſpalten. Die Schwanzflͤſſe iſt ebenfalls gert j imen{pigia und mit 22 
vollkommnen Stralen verſehn. 


Der Fiſch hat eine aus dem gelbbraunen ſilberhafte Farbe; am 
Sien iſt er braun, und die After⸗ſowohl als E ziemlich 
ſchwaͤtzlich; die Nuͤckenfinne weniger. 


e Aus meſſung. 
Die! ¢ ganje Länge mit dem Schwanz iſt alt iu 
— die Spitzen der Schwanzfioͤſſe abgerechnet 7:0 
“ Länge des Unterkinnbackens bis zum Mundwinkel 0 9 
Vom Mundwinkel bis an den Rand der Kiefendeckel 1 5 
3 © 


Die Breite des Körpers in der Gegend der Ruͤckenfinne 
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